28. Jahrgang. 


Die „Danziger 
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Scharffinnige „Denker“. 


Eine Idee bis zu Ende durchzudenken, iſt immer 
perdienſtlich, auch wenn dieſe thöricht iſt. Vielleicht 
iſt das Verdienſt in dieſem Falle jogar beſonders 
ee denn es ſcheint, als ob die Völker die Thor⸗ 

eiten des Lebens ihrer wahren Natur nach erſt 
erkennen, wenn ſie dieſelben nach allen Richtungen 
durchforſcht haben. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, 
leiſtet Niemand der Handelsfreiheit einen größeren 
Dienſt, als der extreme Protectioniſt, welcher ſich 
nicht ſcheut, die Reſultate ſeines logiſchen Denkens 
in Forderungen der praktiſchen Politik umzuſetzen. 

Dieſer Vorgang vollzieht ſich jetzt in Frankreich 
in einer ſehr lehrreichen Weiſe. 5 iſt bekannt, 
führt der Reichstagsabgeordnete Barth in der 
„Nation“ aus, daß die Franzoſen die Phraſe vom 
„Schutz der nationalen Arbeit“ ſchon ſeit einiger 
Zeit angefangen haben ſehr wörtlich zu nehmen. 
Man will 5 nicht mehr damit begnügen, bloß die 

Grund⸗ und die Kapitalsrente zu ſchützen, ſondern 
man verlangt, unter ſichtbarem Einfluß der radical⸗ 
politiſchen Strömung, auch einen wirkſamen Schutz 
der eigentlichen nationalen Arbeit, der Arbeitskraft 
des inländiſchen Arbeiters. Wenn dem nationalen 


Grundbeſitzer und dem nationalen Fabrikbeſitzer im 


Wege der Geſetz gebung auf Koſten der Geſammt⸗ 
eit durch den Ausſchluß der fremden Concurrenz 
öhere Erträge verſchafft werden, weshalb — 

ſo fragt der demokratiſche Protectionismus — 

ſoll dann nicht auch durch Ausſchluß fremder 

Concurrenz der Arbeitslohn des franzöſiſchen 

Arbeiters et werden? Wer den Protectio⸗ 

nismus überhaupt für etwas vernünftiges hält, 

wird dagegen kaum etwas einwenden können. So 
hat ſich denn in Frankreich ganz logiſch aus der 

Schutzzöllnerei allmählich eine Hetze gegen deutſche, 

5 italieniſche Arbeiter und Angeſtellte ent⸗ 

wickelt; man geht ernſtlich mit dem Plane um, für 

die Fremden, welche auf dem franzöſiſchen Arbeits⸗ 
markt ſich anbieten, eine ſpecielle Abgabe — als 
Schutz für die nationale Arbeit — zu erheben; der 
Pariſer Gemeinderath endlich iſt noch einen Schritt 
weiter gegangen und hat den Unternehmern ſtädtiſcher 
Arbeiten contractlich unterſagt, fremde Arbeiter zu 
benutzen. Das war jedoch nur der Anfang. Aue 
zwiſchen hat ſich vor kurzem in Frankreich eine 

Alliance universelle des cogitants“ (Allgemeiner 
Verein der Nachdenkenden) gebildet, welche „die 

e des Uebels“ anfaſſen will. In dem 
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orbitante de You 581 :hine ex 
bitante Verringerung der Arbeit durch die Maſchinen. 
n est absolument nécessaire — ſo heißt es in dem 
ufruf weiter — que l’emploi des machines pour la 
production industrielle soit defendu, par une con- 
vention internationale, dans tous les pays du monde.“ 
Es iſt dringend nothwendig, daß die Benngung der 
Maſchinen für die induſtrielle Production durch eine 
internationale Vereinbarung in allen Ländern der 
Erde verboten werde.) 

Von dieſem e Verbot der Benutzung 
von Maſchinen ſollen nur ausgenommen ſein die 
Buchdruckmaſchinen, Dampfſchiffe und Eiſenbahnen. 
Wer anderweitig Maſchinen benutzt, ſoll nach der 


ge par les machines, d 
d 


Nachdruck 
verboten. 


Haus Roſidres. 
Roman von W. Höffer. 
(Schluß.) 

Zwei Minuten ſpäter ſtand er auf der Straße 
und hob die unglückliche, Wan in Wilhelminens 
Pelz gehüllte Frau in den Wagen. Er fragte nicht, 
woher ſie komme, nicht, wo ſich Warnſtedt befinde, 
er ſuchte nur die Zitternde zu tröſten und ihr neuen 
Muth einzuflößen. „Wenn Alles fehl ſchlüge“, ſagte 
er, „wenn es unmöglich wäre, das Herz Ihres 
Herrn Vaters zu erweichen, ſo wüßte ich doch Eine, 
bei der Sie nicht vergeblich anklopfen würden, 
gnädige Frau, das iſt meine alte Tante Johanna, 
— ich brächte Sie noch vor Tagesanbruch in den 
Schutz dieſes warmen, liebevollen Herzens, deſſen 
dürfen Sie ganz verſichert fein.” 

Ein leiſer, kaum verſtändlicher Dank erreichte 
fein Ohr. Anna hatte den Namen der alten Dame 
wie einen Dolchſtich empfunden. Es gab Tage, in 
denen ſie ihren gefürchteten Witz gerade an dieſer 
Wehrloſen mit Vorliebe ſchärfte, in denen ſie die 
„alte Jungfer“ für ein wenig imbecile oder der: 
gleichen ausgab. Und h 5 h 

Vielleicht war Fräulein Roſieres die Einzige, in 
deren Haus und Herzen ihr eine Freiſtatt gewährt 
wurde. Vielleicht nahm ſich Niemand ihrer an, als 
nur die alte Jungfer. 5 

Anna barg das Geſicht in den Händen. „Ver⸗ 
loren! Verloren!“ — Ihr ganzes Leben war ein 
Irrthum geweſen, ſie erkannte es erſt jetzt. 

In geringer Entfernung von dem Hauſe des 
Senators ließ Harro den Wagen warten. Er bat 
feine Begleiterin, ihren Platz zu behalten und ſtieg 
dann ſelbſt aus, um vorerſt allein das Terrain zu 
ſondiren. Wenn ſich der alte Herr allzu hartnäckig 
erwies, dann wollte er ihm die Sache doch ein 
wenig über den Kopf nehmen. 

Es war gegen 10 Uhr Abends. Der Diener 
empfing den Beſuch mit etwas erſtauntem Geſicht 
und meldete, daß die Frau Senatorin allein zu 
Hauſe ſei. Harro ließ ſich durch dieſen Umſtand 
natürlich nicht zurückſchrecken, er athmete im 
Gegentheil freier auf; wenn die Mutter als Bundes⸗ 
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genoſſin an feiner Seite fand, würde er vielleicht 


mit ungleich beſſerem Erfolge kämpfen können. 
Die 11 9 begrüßte ihn freundlich wie 
immer. Ihr Haar war weiß geworden, ihr ſonſt ſo 


rothes behäbiges Geſicht blaß und eingefallen. Sie 


zeigte mit traurigem Lächeln dem jungen Manne 
ein Spiel Karten, das auf dem Tiſche lag. „Wenn 
Büſching nicht zu Hauſe iſt, dann blättere ich darin 


herum, Herr Roſières. Man glaubt wohl nicht 


erade an derartige Prophezeiungen, aber man be⸗ 
e ſich mit ihnen und hat doch zuweilen 
eine 


Beitung Ir 
gaſſe Nr. 4, und bei allen Kaiſerl. 
fur die Pelitzelle ober deten Naum gl ie 


‚eriten 


zor⸗ 


heimliche Freude daran. Heute Abend ſah! 


1 
$i 


Sonntag 


ericheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag 
und Auslandes angenommen. — 
vermittelt Inſerti 


„Danziger Zeitung 


Meinung der „Nachdenkenden“ ebenſo beſtraft werden 
wie derjenige, welcher falſches Geld fabrieirt. 
Im f des Cconomiſtes“ hat der be 


N 


kannte Volkswirth G. de Molinari dieſen Aufruf, 


der durchaus ernſt gemeint ift, einer Beſprechung 
unterzogen. Er erkennt an, daß die Forderung vom 
protectioniſtiſchen Standpunkte aus logiſch iſt, nur 
vermißt er mit Recht bei dieſem Vorſchlage, daß er 
nicht radical genug erſcheint. Weshalb ſollen denn 
Dampfſchiffe und Eiſenbahnen von dem Verbot 
ausgeſchloſſen bleiben? Sie nehmen doch eine Un⸗ 
maſſe menſchlicher Arbeit fort. Man denke ſich, 
welche Fülle menſchlicher Arbeit erforderlich wäre, 
um das, was heute ein Güterzug, der von wenigen 
Perſonen bedient wird, wegſchleppt, auf den Rücken 
von Laſtträgern zu befördern. Dann aber weiter! 
Iſt nicht auch der von Pferden gezogene Wagen 
eine Maſchine, auf welche die Anklage einer ab- 
sorption exorbitante de b'ouvrage paßt? Jeder 
thieriſche Gehilfe des Menſchen, ja ſelbſt ae 
Werkzeug müßte conſequenter Weiſe in den 


ann 


gethan werden, denn ſie alle ſind in gewiſſem Sinne 


Concurrenten der menſchlichen Arbeit, ſie hindern 


eine größere Verwendung menſchlicher Arbeitskraft 


bei der Einſtellung eines für den Gebrauch oder F 


Verbrauch beſtimmten Gegenſtandes. 
die cogitants, wenn ſie noch länger nach⸗ 


denken, auch dieſe weitergehenden Forderungen in 


ihr Programm aufnehmen werden, kann uns, ſo⸗ 
lange ſie die Klinke der Geſetzgebung noch nicht in 
den Händen haben, kaum intereſſiren. Es genügt, 


zu conſtatiren, daß ſie auf dem Wege ſind, der zu 


jenem weiteren Ziele führt, und denſelben Weg zurück⸗ 
gelegt haben, auf dem auch der herrſchende 
Protectionismus marſchirt. Wenn die ſchutz⸗ 
zöllneriſche Geſetzgebung den inländiſchen Conſu⸗ 
menten zwingt, eine Waare, die er vom Auslande 
billiger beziehen kann, vom inländiſchen Producenten 
um einen höheren Preis zu erwerben, ſo wird ein 
ſolcher Act der Ungerechtigkeit ſtets damit zu 
motiviren verſucht, daß man behauptet, die be⸗ 
treffende Waare könne im Inlande nicht ſo billig 
hergeſtellt werden wie im Auslande. Das iſt nichts 
anderes, als ein Plaidoyer für die Aufwendung 
von mehr Arbeit, um daſſelbe Reſultat zu erzielen. 
In der That iſt der Protectionismus nichts 
anderes als ein Mittel, den wirthſchaftlichen Cultur⸗ 
fortſchritt dadurch zu hindern, 
Arbeit“ E Wir Freihändler find im Gegenſatz 
dazu der Anſicht, daß jede e Freu 
zu begrüßen iſt, die es bewirkt, 


aber ſin 
zöllner. 


Rußland und Bulgarien. 

Der Feldzug gegen den Fürſten Alexander wird 
von der rufſiſchen Preſſe auf der ganzen Linie 
ununterbrochen fortgeſetzt. Die „Mosk. Wedom.“ 
fahren dabei ihr ſchweres Geſchütz nicht bloß gegen 
den Fürſten auf, ſondern thun auch die Türkei und 
das eur opäiſche Concert bei der gegebenen 
Gelegenheit ſummariſch ab. Auch die Preſſe des 
europäiſchen Concerts erhält einige Salven mit in 
den Kauf. Dieſer Preſſe und ihrem Eifer verdankt 
das Moskauer Blatt, daß das neue bulgariſche 
SRB TE —— — —— 


daß man „mehr 


ſſich der Fürſt Alexander dem oſtrumeliſchen Statut 


gierung berichtet, die Stimmung in Rußland ſei in 


11. Juli. 


N. 


Bun Bestellungen werden in der 
reis pro 


Spiel der letzten Wochen in allen ſeinen Karten 
offen gpelest worden jet: : 
„Mehrere Tage nacheinander verkündeten die offi- 
ciöfen Organe Wiens und Budapeſts und die einflußreichen 
Blätter in London und Berlin in ſenſationeller Weiſe, 
daß die Volksverſammlung in Sofia Vorbereitungen 
treffe, die Unabhängigkeit beider Bulgarien in der Ge⸗ 
alt der vereinigten Regierung zu proclamiren. Ein 
Blatt machte ſogar ein ernſtes Geſicht und drohte dem 
Fürſten von Bulgarien mit dem Zorn Europas, falls 
er dies Pronunciamiento zulafle. Endlich beruhigte Alle 
die „Pol. Corr.“ durch ihre Mittheilung vom 12. Juni, daß 
die bulgariſche Verſammlung das Project der Antwort⸗ 
Adreſſe auf die Rede des Fürſten angenommen habe 
und der Sinn dieſer Adreſſe, deren Inhalt ſie übrigens 
nicht mittheilte, der Regierung günſtig ſei. Nur dank 
dem Einfluſſe des Fürſten habe die Verſammlung, ſo 


berichtet die genannte Correſpondenz, die Proclamirung 
unabhängiger Staat 


Bulgariens als Königreich und N 
unterlaſſen, die Hoheitsrechte des Sultans in der Adreſſe 
nicht angetaſtet. Die Deputation hätte nur den Wunſch 


geäußert, der Fürſt möge die Vereinigung beider Bul⸗ 


garien in der Form erhalten, in der. fie ſich factiſch voll⸗ 
zogen hat. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Preſſe begrüßte 
e d dieſen neuen Sieg des Battenbergers nicht nur 

er die 
über die ihm feindliche Opposition im Innern des 
andes. In London verfolge man mit Aufmerkſamkeit 
die zwiſchen Rußland und der 


Macht werde man nicht zugeben. So weit ſind wir 
alſo im „europäiſchen Concert“ gekommen.“ 


So die „Mosk. Wedom.“ Die Petersburger 


Blätter werden oft noch deutlicher. Tag für Tag 
weiſen ſie darauf hin, daß für Rußland der 
Augenblick zum Handeln gekommen ſei. Als 


günſtiger Moment für die Einmengung wird die in 


Petersburg gewünſchte Auflöſung der bulgariſchen 
Sobranje bezeichnet, da Fürſt Alexander ſich dann 
nicht mehr auf den Willen des bulgariſchen Volkes 
bei Verſtößen gegen Stipulationen würde berufen 
können. Noch bedrohlicher klingt ein Telegramm der 
Wiener „Neuen freien Preſſe“ aus Petersburg, 
welck es lautet: ; 

ach einer hierher gelangten Meldung aus London 
hat der engliſche Botſchafter in Petersburg ſeiner Re⸗ 


Betreff der bulgariſchen Frage der Art, daß bald 
wichtige Ereigniſſe zu befürchten wären. 


ielt aber Herr Onon eine ‚ in welche 
e die Verletzungen aufgezählt wurden, die 
gegenüber erlaubt hatte. Rußland braucht ſich nur zu 
rühren, und der Battenberger iſt geweſen. Offenbar 
bat ſich Rußland hiezu entſchloſſen, denn wie hätte ſich 
das in ſeinen Ausdrücken ſo ängſtlich beſorgte „Journ. 
de St⸗Pethg.“ ſonſt wohl erkühnt, in ſeinen Aus⸗ 
laſſungen über die Handlungen des Fürſten von Bul⸗ 
garien von einer „Gefahr“ zu ſprechen. Vielleicht iſt die 
Zeit nicht fern, wo dem Fürſten Alexander von ſeinem 
Regime, wie Fürſt Bismarck prophezeit hat, nur die 
Erinnerung zurückgeblieben ſein wird.“ 

So ſchnell wird es nun zwar nicht gehen — die 
ruſſiſche Regierung iſt nicht identiſch mit der 


ruſſiſchen Preſſe. Aber ſolche Auslaſſungen ſind 
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ich's dreimal nacheinander, — meine arme Anna 


kommt noch wieder hierher, ich habe ſie nicht für 


immer verloren!“ 
„Gewiß nicht!“ antwortete er voll Rührung. 

„Gewiß nicht, liebe Frau Büſching!“ 

Die alte Dame ſah auf. „Sie jagen das jo 
eigen bedeutſam, Herr Roſieres! Am Ende hätten 
Sie — — aber das iſt ja doch unmöglich.“ 

| Sein Gefiht wurde immer ſtrahlender, immer 
zuverſichtlicher. „Was halten Sie für ganz unmög⸗ 
lich, liebe Frau Büſching?“ fragte er. 


Die alte Dame faltete unwillkürlich ihre Hände. 


„Ja, Du lieber Gott, ich meine, — Sie können doch 
von ihr nichts wiſſen, Sie —“ 

Ich habe vielleicht erſt heute eine Nachricht 
erhalten, Frau Senatorin! Ich bin vielleicht hierher 
gate um Ihnen in dieſer Beziehung Neues zu 
erzählen!“ 

| „O Gott, Gott, dann machen Sie es barm⸗ 
herzig, laſſen Sie mich nicht länger warten!“ 

Fhre Hände waren gefaltet, die arme Mutter 

bers am ganzen Körper. „O, Herr Roſieres, 
ieber Herr Nofieres, Sie ſelbſt find Vater, denken 
Sie an Ihr ſüßes, kleines Kind und ſagen Sie 
mir Alles!“ 

Er trat ihr näher. „Auch das Unerwartete, 
Frau Senatorin? — Soll ich auch ſprechen, wenn 
Ihnen eine große Ueberraſchung bevorſtände?“ 

„Herr des Himmels!“ rief die alte Dame. 
„Anna iſt hier?“ . 

„Faſſen Sie ſich, liebe Frau Büſching, — ich 

glaube, wir bedürfen aller Ueberlegung, aller 
Ruhe, um die Sache zum guten Ende hinauszu⸗ 
führen. Frau von Warnſtedt iſt hier, fie bittet 
9115 wich um eine freundliche Aufnahme, um 
rieden!“ 
5 Die Senatorin hatte ſich erhoben. „Wo iſt 
mein Kind?“ murmelte ſie. „Ich will hin zu ihr, 
ich will ſie ſehen!“ l 

| Harro bemühte ſich, die natürliche Aufregung 
der armen Mutter zu lindern. „Mein Wagen hält 
draußen“, ſagte er. „Darf ich die unglückliche Frau 

v. Warnſtedt zu Ihnen führen? Sie iſt allein, und 

wie ich fürchte, krank!“ 


was ſoll ich thun? — Anna iſt mein einziges Kind! 
— Und Büſching ſollte fie verſtoßen? Hat er dazu 
wirklich ein Recht?“ 


zeihen, das Vatergefühl in ihm wird den Sieg 
behalten! Meinen Sie nicht auch, liebe Frau 
HBüſching?“ 5 a e 

| Sie weinte bitterlich. „Bringen Sie mir mein 
Kind, Herr Roſières! Das Uebrige will ich Gott 
anheimſtellen.“ 


Die Senatorin rang ihre Hände. „O Gott, 


„Ich glaube es nicht! Der Senator wird ver⸗ 


bat ſeine Schutzbefohlene, ihm zu folgen. Unter⸗ 


wegs ſagte er ihr, wie die Dinge ſtanden. „Ver⸗ 
trauen Sie mir, gnädige Frau, vertrauen Sie mir 
vollſtändig, — es wird noch Alles gut werden!“ 

Anna bewegte die Lippen, aber ſie brachte 
kein Wort hervor. Als ihr Fuß die Schwelle des 
Elternhauſes überſchritt, klammerte ſie ſich plötzlich 
mit beiden Händen an den Arm 
und brach dann ohnmächtig zuſammen. Er trug 
eine Bewußtloſe in das Zimmer. 

Was nun folgte, war eine herzzerreißende 
Scene. Die Senatorin entfernte von dem Antlitz 
ihrer Tochter den verhüllenden Schleier, ſie nahm 
Hut und Mantel ab, — ein Bild des Jammers 
ſah ihr entgegen. 


nothdürftig bekleidet, jo fand fie diejenige, welche 
vor anderthalb Jahren als blühend ſchönes, jugend⸗ 
friſches Mädchen heimlich das Elternhaus verließ. 
Durchſichtig weiß lagen todesmatt die kleinen Hände 


auf dem dunkeln Gewande, tief wie im Tode waren 


die Augen geſchloſſen. 

Langſam vor dem Sopha auf ihre Knie 
ſinkend, weinte die arme Mutter aus Herzensgrund. 
Welch ein grenzenloſes moraliſches und factiſches 
Elend mochte ihre Tochter durchlitten haben! 

Harro ſtörte ſie nicht; erſt als das Bewußtſein 
der Ihnmächtigen zurückzukehren begann, verließ er 
das Zimmer, um in einem anderen Gemache den 
Senator zu erwarten. 

Ueber das Wiederſehen zwiſchen Mutter und 
Tochter werfen wir einen dichten Schleier. Der⸗ 
gleichen läßt ſich nicht ſchildern. 

Die Senatorin führte ihre Tochter in das 
Zimmer, welches dieſe als Mädchen bewohnt hatte. 
Alle die alten, langvertrauten Gegenſtände ſahen 
der Unglücklichen entgegen, dieſelben Lichter drüben 
von der anderen Seite des Canales, dieſelben 
bete Dächer und moosbewachſenen Brücken⸗ 

eiler. 
So rauſchte das Waſſer bereits, als ſie noch 
ein ganz kleines Mädchen war, mit den gleichen 


Worten und Lauten riefen einander die Ruder⸗ 


knechte — — 


Schaudernd verbarg ſie das Geſicht in den 
Händen, unter tauſend Thränen erzählte ſie ihrer 
Mutter die Geſchichte des verfloſſenen Jahres. 


Von Schande zu Schande, von Leid zu Leid, ſo 
ging es bergab, bis der letzte Sparpfennig der 
Senatorin verzehrt war, und dann — 


„Er hat mich verlaſſen!“ ſchloß die bedauerns⸗ 


werthe Frau ihren Bericht. „Ich gehe nach Amerika“, 


Er ging ſofort hinaus auf die Straße und! 


ſchrieb er mir, „Dich gebe ich frei.“ — Das war 
das Ende. 5 


Die Mutter nahm mit weichen Armen ihr Kind 


an das Herz voll nie verſiegender Liebe, ſie tröſtete 


rtal 4,50 A, durch die Poſt bezogen 5 «A 
ionsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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d 1 h eſitzer aus, 0 e Entwickelun 
Rinke und Intriguen Rußlands fondern auch an kleinen Grundbeſitzes in Deutſchland zu Gunſten 
des Großgrundbeſitzes zurückgedrängt und daß da⸗ 
Türkei erwachſende 
ifferenz; ein aggreſſives Vorgehen der erſtgenannten 


mittleren 


die neuen Zölle, die Schaffung von Rentengütern 


teil 


halten an 


ihres Begleiters 
er hinzu. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Se 


1886. 


doch äußerſt charakteriſtiſch für die Stimmung, die 
in cb aſſſſchen Kreiſen gegen den Bulgarenfürſten 
herrſcht, und für die frommen Wünſche, mit denen 
man ſich für den kühnen Battenberger trägt, der das 
Verbrechen begangen hat, die kuſſiſchen Feſſeln 
abzuſtreifen und ſtatt eines willenloſen Vaſallen der 
Moskowiter ein freier Mann ſein zu wollen. 


Deutſchland. 

Selbſtſtändige Bauern und geführte Bauern. 
Ende Juni hat in Liegnitz ein zahlreich be⸗ 
ſuchter Provinzialbauerntag des Allgemeinen 
deutſchen Bauernvereins ſtattgefunden. Dieſer 
Bauerntag war nur vom mittleren und kleineren 
Grundbeſitz beſucht; er allein führte auch das Wort. 
Es wurde dort eine Reihe praktiſcher und inter⸗ 
eſſanter Fragen discutirt: die zum großen Nachtheil 
des Kleingrundbeſitzes noch immer fehlende Lan d⸗ 
emeindeordnung, die Schullaſten, die Grund⸗ 
ſeuerveranla ung ꝛc. Den einleitenden Vortrag 
hielt Gutsbeſitzer Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen. Er 
Beifall der anweſenden 
des mittleren 


durch die Nothlage der Landwirthſchaft entſtanden 
ſei. Die Zurückhaltung einer freien kommunalen 
Ordnung auf dem Lande ſchädige ebenfalls den 
und kleineren Grundbeſitz auf das 
empfindlichſte. Die jetzige Spiritusgeſetzgebung, 
die nur den großen Brennereien zu Gute komme, 


bie nie ganz ſelbſtſtändig werden, — Ales dies jet 
gegen das Intereſſe des kleineren Grundbeſitzes und es 
muͤſſe ſolchen Beſtrebungen entgegengetreten werden. 
Auch aus dem Auftreten der Herren, die als Leiter von 
ſog. Bauernvereinen unter oberſter Führung von 
Baronen und Grafen ſich geriren, ſieht man, wo 
dieſe neueſte conſervative Politik hinauswill. In 
dieſen ſog. Bauernvereinen hat man die Wieder⸗ 
einführung der Prügelſtrafe, die Aufhebung der 
Hypothekenfreiheit und der de le 
für den Bauer verlangt. Der Redner ſagte ſodann: 
Der Bauer Knauer fordert die Prügelſtrafe zwar 
nicht für die Bauern, ſondern für die „Lumpen“. 
Ja, wer ſoll denn aber entſcheiden, wo die Lumpen an⸗ 
fangen? Soll man das dem Gemeindevorſteher über⸗ 
laſſen? Das würde ſchöne Zuſtände geben! Und die 
Hypothekenfreiheit, den Wechſelcredit wollen die Herren 
den Bauern rauben! Als ob der Bauer nicht Geld 
aufnehmen müßte, um ſeine Wirthſchaft einträglich bes 
ben zu können! Deshalb ſtreben wir überall die 
Gründung von Cre meren an, wie bie Oxobg d⸗ 
befiger ſie ſchon lange haben. Der bäuerliche Grund: 
beſitz iſt viel weniger verſchuldet, als der Großgrundheſiz. 
und er iſt creditfähiger, weil die eigene Arbeitskraft. 
die eigene Tüchtigkeit des Bauern eine beſondere Gewähr 
bietet. Aber viele Herren mit feudalen Gelüſten miß⸗ 
gönnen den Bauern die Rechte, die ſie ſelbſt für ſich in 
ausgiebigem Maße in Anſpruch nehmen. Die Berliner 
Generalverſammlung hat ſich namentlich beſchäftigt mit 
dem conſervativen Streben nach Einführung der Doppel⸗ 
währung unter Beſeitigung unſerer Goldwährung, mit 


ündung Cred 
9 * 
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der beabſichtigten neueſten Spiritusbeſteuerung und mit 


der neuen inneren Coloniſgtion im Oſten Preußens. 
Wir vom „Allg. Deutſchen Bauern⸗Verein wollen feſt⸗ 
der reinen Goldwährung, die allein das 
Wirthſchaftsleben fördern kann. während die Daneben» 
ſtellung einer gleichberechtigten Scheidemünze, gleichſam 
als Münze für die niederen Stände, entſchieden dem 
EEE rr ꝙ².i. TRETEN 


und ſchmeichelte, bis Annas Thränen aufhörten 
zu fließen. Nach langen, bangen Tagen zog zum 
erſten Mal die Hoffnung wieder in das Herz der 
jungen Frau. 

9 Harro ne 100 Hale au 111 der 115 
err gegen e r nach Hauſe kam, ſagte er i 
Alles rund heraus. „Sie müſſen der Unglücklichen 
verzeihen, Herr Büſching, ich bitte Sie darum“, ſetzte 


Der Senator ſchüttelte den Kopf. „Das iſt ein 


Ueberfall“, ſagte er, „ein Complot! Morgen hätte ich 


dieſen Schuft, den Warnſtedt, im Hauſe!“ 
Harro verſuchte es, dem choleriſchen alten Herrn 
zu ſchildern, in welchem Zuſtande er die bedauerns⸗ 


werthe Frau gefunden. „Ihre unglückliche Tochter 
Zum Skelett abgemagert, aſchbleich und nur ; 


ift krank!“ ſetzte er mit ernſtem Tone hinzu. „Sie 
dürfen ſie nicht verſtoßen, Herr Senator!“ 

„Ach!“ — Es zuckte ſonderbar in dem Geſichte 
des Alten. „Und zu Ihnen flüchtete ſie, Harro? 
Gerade zu Ihnen??? 

„Sie wußte, daß ich mich ihrer annehmen 
würde. Wenn Anna bei Ihnen keine Aufnahme 


findet, ſo bringe ich ſie zu meiner Tante!“ 


Der Sengtor wandte ſich ab, da wurde leiſe 


die Thür geöffnet und das verweinte Geſicht der 


alten Dame ſah herein. Sobald Frau Büſchin 
ihren Mann erkannte, ſchrak ſie zuſammen un 
näherte ſich ihm mit erhobenen Händen. Es kam 
kein Ton über ihre Lippen, ſie ſah ihn nur an, 
aber ihr Blick hätte Steine ſchmelzen können. 

Der Senator breitete die Arme aus. „Mutter, 
Mutter“, ächzte er, „was ſoll ich thun?“ 

Ein erſtickter Jubellaut brach aus der Bruſt 
der geguälten Frau. „Sieh nur erſt einmal die 
arme Anna an, Papa, — willſt Du das?“ f 

Und ſie zog ihn mit ſich. Würde er wohl hart 
und ungerührt bleiben können im Anblick dieſer 
vergrämten Augen, dieſer abgezehrten Hände? 

Ein Blick auf den Retter in der Noth ſagte 
dieſem, daß nun Alles gut ſei. Leiſe ſchlich ſich 
Here davon, Freude und tiefe Genugthuung im 

erzen. 
Zu Haufe erwartete ihn im trauten Heim ſein 
junges, ſchönes Weib. War es nicht Anna's Jehl⸗ 
tritt, der ihm ſelbſt und ihr den Weg zum Glücke 
ſo recht eigentlich bahnte? — Er hatte viel daran 
gedacht während der letzten Stunden und empfand 
eine innige Freude, daß es ihm vergönnt geweſen, 


ihr Schickſal wenigſtens äußerlich ſicher zu ſtellen. 


Die verworrenen Fäden hatten ſich gelöſt, auf 
Sturm und Wetter war voller herrlicher Sonnen⸗ 


ſchein gefolgt, bei ihm und Denen, welche früher 
mit ihm und um ihn gelitten. 


Bürger» und Bauernſtande ſchädlich wär. Berſchuldete 
Großgrundbeſitzer könnten allerdings verdien n bei einer 
Aenderung der Währung, der kleine Landmann aber 
würde nur Nachtheil haben. Und die projectirte neue 
Spiritusgeſetzgebung zu Gunſten der großen Brennereien 
unter Vernichtung der kleinen wird von uns energiſch 
hekämpft, ebenſo wie das Beſtreben, bei jenen neuen 


Coloniſationen im Oſten einen unfreien Bauernſtand 
chaffen, während wir einen freien Bauernſtand 


zu 
wollen, der ſich 115 klar bewußt iſt, daß er auf ſeine 
eigene Kraft geſtellt ift und nur gedzihen kann, wenn er 
dieſe Kraft in der ihm geſicherten & 

(Bravo!) Es iſt nothwendig, daß die Beſtrebungen des 
„Allg. Deutſchen Bauern⸗Vereins“ mehr und 
Boden finden, daß auch die Bürgerſchaft der Städte 1 
mehr und mehr dieſen Beſtrebungen anſchließt, da 
endlich die ganze liherale Partei den Werth der Wirk⸗ 
ſamkeit des „Allg. Dentſchen Bauern⸗Vereins“ voll er⸗ 
can. ee anhaltendes Bravo.) 

a 


Daß die Beſtrebungen dieſes Bauernbereins 
Guide 2 naung verdienen, haben wir wieder: . 


olt n oben. Die conſervativen Großgrund⸗ 
eſitzer ſind um die Bauernvereine ſehr lebhaft 
bemüht und ſie thun dafür, was in ihren Kräften 


ſteht. Auf liberaler Seite ſcheint man die Be⸗ 


deutung der Bauernvereine noch ſehr wenig zu 
würdigen. f An, BR, 
Der „Allgemeine deutſche Bauernverein“ hat 
aus eigener Kraft ein eigenes Wochenblatt, „Die 
deutſche Bauernzeitung“, herausgegeben und unter⸗ 


halten. Der „Deutſche Landbote“ — das Organ 


des Knauer'ſchen deutſchen Bauernbundes — wird 
meiſt von Leuten unterhalten, die nicht Bauern 
ſind. In dieſem letzteren Blatt wird denn auch 
weidlich gegen den Kapitalismus, gegem die Gold⸗ 


währung ꝛc. losgezogen. In der En hier ange, 


actum vor, daß Deutſchland an Zinſen für 


— 


Berlin, 10. ae Nachdem im Bundesrath 
die Bildung einer kaiſerlichen Canal⸗Commiſſion 
zur Ausführung der Arbeiten für den Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canal gebilligt worden iſt, werden dieſe 
Arbeiten alsbald ihren Anfang nehmen. Es 
bereits die Bereiſung der ganzen Strecke theils zu 
Waſſer, theils zu Lande unkernommen worden, und 
das Ergebniß der anzuſtellenden Erhebungen 
wird t führen, weitere Anordnungen über 
die Arbeiten zu treffen. 

Zuſchrift an den Bundesrath bezüglich der kaiſer⸗ 
lichen Canal⸗Commiſſion betont worden, daß Preußen 
bautechniſche Kräfte für die Ausführung der Arbeiten 
hergeben würde. Auch die erwähnte Bereiſung der 


Canalſtrecke iſt durch Beamte des preußiſchen 
Miniſteriums für die öffentlichen Arbeiten erfolgt. 
Die mehrfach verbreitete Angabe, wonach in der 


Errichtung der kaiſerlichen Canal⸗Commiſſion eine 
Uebergehung des preußiſchen Miniſteriums der 


hinfällig. 
— Die Interpellation, welche gegen den Schluß 


von Staatshilfe an die 


einigen Diſtricten der Provinzen 


hat die Regierung zugeſagt, in dringenden Fällen 
eine Unterſtützung des Reiches eintreten laſſen zu 
wollen. Es find nun Erhebungen darüber im 


Gange, inwieweit dies zuläſſig iſt, und ferner 
darüber, ob und in welchem Umfange ſyſtematiſche 
Schutzmaßregeln gegen die Wiederholung ſolcher 


Unglücksfälle angezeigt erſcheinen. SER 
* Kirchliche Nichtbeſtätigung.] Der evangeliſche 


Ober⸗Kirchenrath hat die Beſchwerde des Berliner 
Magiſtrats wegen der vom Conſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg verſagten Beſtätigung des Pre⸗ 
digers Diekmann aus Weſſelburen, welcher als 
Prediger der Jeruſalems⸗Kirche gewählt war, als 


unbegründet zurückgewieſen. 
* [Ein Vergleich mit Stöcker ſtrafbar.] Die 
Vergleichung eines Kreisſchulinſpectors mit dem 


Nachrichten“ war in einer Plauderei die als un⸗ 
richtig erwieſene Behauptung aufgeſtellt worden, 


daß die Lehrer in der ſtädtiſchen Fortbilbungsſchule 
die Juden dadurch verhöhnten, daß ſie mit Bezug 
auf dieſelben den Schülern häßliche Spottnamen in 


die Feder dictirten. Am Schluſſe der an dieſe That⸗ 
ſache geknüpften Kritik war die Bemerkung gemacht 


worden: „Stöcker iſt wohl hier Kreisſchul⸗ 
injpector.“ Durch den letzten 11 4 fühlte ſich 
Artikel ſelbſt 


der Kreisſchulinſpector und durch den 
die betheiligten Lehrer in ihrer Amtsehre gekränkt. 
Vor der Strafkammer des Landgerichts wurde der 
angeklagte Redacteur freigeſprochen. Hiergegen 
legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein. — In 
dem geſtern vor dem vierten Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts ſtattgehabten Termin trat der Reichsanwalt 
der fie b e den bei und beantragte Auf⸗ 
hebung des erſten Urtheils und Zurückweiſung in 


die erſte Inſtanz. Der höchſte Gerichtshof ſchloß 


ſich dem Antrage des Reichsanwalts an. 
„ * [Ber Berliner Privatbriefpoft] ſcheint man 
eine Schwierigkeit bereiten zu wollen, an die bisher 
819 4 ſch 4570 hat. Die nationalliberale „Nat.⸗ 

Ztg.“ ſchreibt: 

ö In Verbindung mit der Einführung der neuen 
Stadtpoſt⸗Beförderung durch die Berliner Packetfahrt 
und die Hanſa wird eine intereſſante Frage aufgeworfen. 
Unter den Briefſchaften, welche dieſen beiden Geſell⸗ 
ſchaften zur Beförderung anpertraut werden, dürfte ſich 
ein größerer Procentſatz unbeſtellbarer Briefe befinden. 
Nun aber dürfen Briefe von Unberufenen nicht 


eröffnet werden, ohne daß ſie ſich einer ſtraf⸗ 


baren Verletzung des Briefgeheimniſſes ſchuldig machen. 


Die 

nahme. den a 
verhalten? Daß ſie die Briefe nicht öffnen werden und 
ſich nicht der Gefahr einer Strafverfolgung ausſetzen, 


kaiſerliche Poſt allein macht eine Aus⸗ 


erſcheint unzweifelhaft. Briefe, die nicht auf der Außen⸗ 


eite den Vermerk des Abſenders tragen, werden daher, 


wenn ſie unbeſtellbar ſind, in den Bureaus der Privat⸗ 


geſellſchaften liegen bleiben, bis man ſie reclamirt. Auch 


darüber, wie lange ſie ile bleiben müſſen, um 


auf eine Reclamation zurückgeliefert zu werden, beſteht 


eine Beſtimmung noch nicht. Hier bietet ſich in der That 
eine Schwierigkeit, an die man vorher kaum gedacht 


hatte. In demſelben Maße, in welchem der Betrieb 
zunimmt, wird ſich übrigens auch dieſe Schwierigkeit 


erhöhen. : i \ 
Der Betrieb nimmt übrigens zu. Bei der 


Packetfahrt⸗Geſellſchaft allerdings in größerem und 


ſchnellerem Maße als bei der Hanſa. Die erſtere 
Geſellſchaft hat den großen Vorſprung einer bereits 


erprobten und für die Packetfahrt eingearbeiteten 


Organiſation und des geichulten Kerns ihres Per⸗ 


reiheit rüſtig regt. 


mehr 


in ihrer Sasdprefe Lärm. Gewiß iſt 


eröffnet, daß er dem von ihr proc 


wohl auch das Verſicherungsweſen regeln, aber 
Es iſt bereits in der 


Ausſicht hat, in annehmbarer Faſſung zu Stande 


öffentlichen Arbeiten liegen follte, erſcheint daher Der f 


der Landtagsſeſſion bezüglich der Gewährung 
g durch Ueber⸗ 
ſchwemmung Heimgeſuchten in Schleſien und in 
Hannover gerichtet worden, ſind doch nicht ganz 
erfolglos geblieben. Wie man ſich erinnern wird, 


der Neubau des Reichstagsgebäudes langſam, aber ſicher baner, Namens Capus, durch den Schuß die Auf⸗ 


merkſamkeit auf ſeine volksbeglückenden Schriften 
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ſeit dem Schluß der Landtagsſeſſion an allen Ecken und lenken wollte. 


Hofprediger Stöcker iſt, ſchreibt das „B. T.“, vom 
Reichsgericht als eine Beleidigung angeſehen worden. 
In den in Kattowitz erſcheinenden „Oberſchleſiſchen 


ſeit einigen 


Wie werden nun die Privatgeſellſchaften ſich 


ſonals. Die Zahl der 
Hauſa zuſammen täglich 
ſoll ſich ſchon auf 50 000 Stück beziffern. 
* Unanfechtbare Policen] Ein Vorgang auf 
dem Gebiete des Lebens⸗Verſicherungsweſens hat 
in den letzten Monaten in Aſſecuranzkreiſen große 
Erregung hervorgerufen. Die Leipziger Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft, ein Gegenſeitigkeits⸗ 
Jnſtitut, hatte ihre Verſicherungsbedingungen De | 
abgeändert, daß fie darauf verzichtete, Tobald eine 
von ihr abgeſchloſſene Verſicherung 5 Jahre lang 
in Kraft geweſen, gegen die Giltigkeik derſelben 
auf Grund einer Unrichtigkeit in der Declaration 
irgend einen Einwand zu erheben. Nach Ablauf 
von 5 Jahren ſollte die Police unanfechtbar ſein. 
Das ſchloß die Conſeguenz in ſich, daß Jemand, 
der die Geſellſchaft böswillig betrogen hakte, vor 
der eivilrechtlichen Verantwortlichkeit für ſeinen Be⸗ 
100 A t war, ſobald es ihm gelungen war, 
fünf Jahre lang die Entdeckung feines Verhaltens zu 
hintertreiben. Die übrigen Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften erkannten hierin nicht mit Unrecht einen 
Verſtoß gegen die Solidität des Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſchäftes im Allgemeinen und ſchlugen 
dazu di Itg.“, wünſchens 155 daß eine 
azu die „Br. Ztg.“, wünſchenswerth, daß eine 
Police, die ſchon längere Zeit in Kraft iſt, nicht 
mehr eines unverſchuldeten Irrthums wegen ans 
egriffen werden kann. Aber die Coulanz darf nicht 
oweit gehen, den e geradezu zu ermuntern. 
Die Abrede, wonach der Betrüger von den Folgen 
ſeiner betrügeriſchen Handlung befreit bleiben ſoll, 
iſt zwar rechtlich wirkungslos, weil ſie offenkundig 
gegen die Moral verſtößt; nichtsdeſtoweniger bleibt 
es bedenklich, wenn eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſolchen Perſonen, die mit betrügeriſchen Abſichten 
umgehen, entern Chancen eröffnet und ſie dadurch 
gewiſſermaßen ermuthigt, ſich an ſie zu wenden. 
Der preußiſche Miniſter des Innern hat nun 
in völlig correcter Weiſe der be Geſellſchaft 
t amirten Grund⸗ 
ſatze die Anerkennung in Preußen verweigere, und 
hat damit ſtillſchweigend der ſächſiſchen Regierung 
die Lection ertheilt, daß ſie bei dieſem Anlaß ihr 
Aufſichtsrecht über die Verſicherungsgeſellſchaften 
nicht mit der erforderlichen Wachſamkeit aus⸗ 
geübt habe. i 
Dabei drängt ſich eine Betrachtung in den 
Vordergrund. Von denjenigen Gebieten, für welche 
die Reichsverfaſſung die Rechtseinheit proclamirt, 
iſt das Verſicherungsweſen das einzige, auf welchem für 
die Verwirklichung dieſer Rechtseinheit, wenigſtens 


iſt ſoweit es Privatverſicherungen anbetrifft, noch gar 


Nichts geſchehen iſt. Der vorliegende Fall zeigt die 
Mißlichkeit dieſes Zuſtandes. Wean das bürgerliche 
Geſetzbuch für Deutſchland in Kraft tritt, wird es 


wann wird es in Kraft treten? Der Wunſch, daß 
ein Reichsverſicherungsgeſetz erlaſſen werde, iſt gewiß 
berechtigt; berechtigt ſind aber auch die Zweifel, ob 
ein ſolches Geſetz im gegenwärtigen Augenblicke 


zu kommen. 

* [Der Vatican und Preußen.] Mit beſonderer 
Befriedigung begrüßt man, wie es in einem Be⸗ 
richte der „Polit. Corr.“ aus Rom heißt, im 
Vatican die kirchenpolitiſche Situation in Preußen. 


gemeldet: 


Ideutſche Anfiedelungen in Trauskankaſien.] 
Jenſeits des Kaukaſus befinden ſich in den Streifen A 
Tiflis, Boroſin und Eliſawetgard, des ruſſiſchen 
Gouvernements Tiflis, 4931 deutſche Coloniſten, 
welche dort in den Jahren 1818, 1837 und 1848 
aus Württemberg eingewandert ſind. Dieſelben be⸗ 
ſitzen zuſammen 27 607 Deſſätinen Acker leine 
Deſſätine = 1,09 Hectar), find wohlhabend und 
halten feſt an der Sprache und den Sitten ihres 
Heimathlandes. b f 

„ Mepargturen am Landtagsgebäude] Während 


und gewaltig emporſteigt, iſt man im Abgeordnetenhauſe 


Enden mit Flicken und Erneuern beſchäftigt. Bekanntlich 
war die Regierung aufgefordert worden, das jetzige 
propiſoriſche Reichstagsgebäude daraufhin unterſuchen 
zu laſſen, ob daſſelbe ſich ſür den Umbau zu einem 
neuen Landtagshauſe eigne, falls das aber nicht der 
Fall ſei, den Platz für einen Neubau, deſſen Noth⸗ 
wendigkeit ja von allen Betheiligten längſt einſtimmig 
anerkannt iſt, auszuwählen und in Vorſchlag zu bringen. 
Da indeß in beiden Fällen noch viel Waſſer die Spree 


hinabrinnen kann, ehe die Weihe des neuen Hauſes ge: 


feiert werden kann, wollen die Volksvertreter wenigſtens 
für ihre Sicherheit in dem alten Heim geſorgt wiſſen, 
und daher jetzt die umfangreichen Reparaturarbeiten, die 
zum größten Theil aus ſicherheitspolizeilichen Rückſichten 
entſpringen. Es war ja freilich auch in dieſer Beziehung 
Jahren jüon Manches geändert worden, 
Wer die früheren Zuſtände kannte, muß dem Schickſal 
Dank wiſſen, daß es nicht durch eine Feuersbrunſt oder 
dergleichen die baulichen Einrichtungen des Hauſes am 
Dönhoffsplatz auf eine unheilvolle Probe geſtellt hat. 
Eine größere Sicherheit wird von jetzt ab auch durch den 
Umſtand bedingt, daß die Gas beleuchtung im ganzen 
Gebäude durchweg durch elektriſches Licht erſetzt wird. 
Zur Dampferſubvention.] Die Eröffnung der 
J 0 f Drieſt⸗Alexandrien 


loyd findet am 14. Juli ſtatt. 
Poſen, 9. Juli. Die Nachricht, daß Regie⸗ 
rungspräſident v. Tiedemann in Bromberg auf 
fein Anſuchen in nicht allzu ferner Zeit anderwette 
Verwendung im Staatsdienſt finden werde, beſtätigt 
ſich, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt. Als ſein 
Nachfolger wird der hieſige Regierungs vicepräſident 
v. Sommerfeld genannt, an deſſen Stelle wiederum 
nach einer allerdings Aug e bee Zweifel auf⸗ 
zunehmenden Mittheilung der hieſige Polizei⸗Präſti⸗ 
dent v. Colmar⸗Meyenburg treten ſoll. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Kriſengerüchte.] Die politiſchen Blätter halten 
trotz des officibſen Dementis die Meldung aufrecht, 


daß die Stellung des Finanzminiſters Dunajewski 


erſchüttert ſei. 0 ö f 
Trieſt, 9. Juli. Von heute Mittag bis heute 
Abend ſind hier 2 Cholerafälle, darunter einer 
bei einem Infanteriſten in der großen Kaſerne, 
vorgekommen. (W. T.) 
Engl 


gland. 

London, 9. Juli. Bis heute Abend waren 

524 Wahlen bekannt; davon entfallen 264 auf 

die Conſervativen, 54 auf diſſentirende 

Liberale, 133 auf Anhänger Gladſtones und 

73 auf Parnelliten. In Inverneß unterlag Robert 

Peel (Anhänger Gladſtones) gegen Finlay (diſſent. 
Liberaler). 

* In Belfaſt wurde beſchloſſen, Mr. Goſchen 

in Anbetracht, daß er ſeinen Sitz in Edinburgh 

wegen Feſthaltens an ſeinen unioniſtiſchen Grund⸗ 


von der Packetfahrt und der e 


des Rauhweizens fällt. 


hörenden Gegenſtände gefunden wurden. 


| erlangen d 
betont worden iſt. f 5 85 
Vereinigung mit den Whigs erſcheint den jüngſten 
Aeußerungen Lord Hartingtons zu Folge kaum 
halt vielmehr die Vereinigung 
der liberalen Unioniſten mit den Gladſtoniauern 
für 
Ir die Vorſchläge Hartingtons baſirte Vorlage für 
einzubringen. 
Gegenwärtig ſind 265 Tories, 50 Unioniſten, 
142 Gladſtouianer und 73 Parnelliten gewählt. i 
Die Unterſuchung über das 
Judividuum, welches geſtern in der Kammer einen 
Revolverſchuß abfeuerte, hat feſtgeſtellt, daß 


Kammer genehmigte 


des norddeutſchen 1 


im Norden Irlands anzubieten. 


Italien. 5 5 

Rom, 9. Juli. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ſind an der Cholera erkrankt in Codigoro 
SPerſonen, geſtorben 2 (darunter 1 früher erkrankte 
Perſon), in Brindiſi 12 Perſonen erkrankt und 
7 geſtorben, in Erchie 12 erkrankt und 3 geſtorben, 
in Francavilla 47 erkrankt und 41 geſtorben (dar⸗ 
unter 17 früher Erkrankte), in Latiano 52 erkrankt 
und 22 geſtorben (darunter 4 früher Erkrankte), in 
Orio 4 erkrankt und 1 geſtorben. In Venedig kam 
1 neue Cholergerkrankung vor, in Oſtuni ir 8 je 


reits früher Erkrankte geſtorben. 


Telegraphiſcher Ipecialdienſt i 


Berlin, 10. Juli. An der hieſigen Börſe iſt 
darüber ein Streit entſtanden, ob der unter dem 
Namen Sheriffweizen in den Handel kommende 
klebearme engliſche Weizen mit unter die Kategorie 
Die ſtändige Börſen⸗ 
commiſſion fol nach Anhörung der Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion darüber Beſchluß faſſen. ' 

irſchberg, 10. Juli. Ans Warmbrunn 
und Kun uersdorf werden neue Ueberſchwemmungen 
durch den Zacken gemeldet. Auch die hieſige Sand- 
vorſtadt iſt überſchwemmt. Der Bober ſteigt gleich⸗ 


falls. g 
Dresden, 10. Juli. Der geſtern Nachmittag 
von Wien nach Dresden abgegangene Courierzug iſt 
hente früh 2 Uhr bei Pirna auf durch heftige egen⸗ 
güſſe herabgeſpülte Erdmaſſen gefahren und theil⸗ 
weiſe entgleiſt. Drei Wagen ſind den Damm 
heruutergeſtürzt; es wurde jedoch Niemand verletzt. 


Der Güterverkehr iſt ſtark geſtört und wird vor⸗ 


läufig über eine andere Linie geleitet. Die 
Paſſagiere müſſen an der Stelle des Unfalls um⸗ 
fteigen. 


Wien, 10. Juli. Gegen die infolge des Zoll ⸗ 
krieges mit Rumänien getroffene 5 fire ch daß das 
über die ruſſiſche, rumäniſche und ſerbiſche Grenze 
eingehende Getreide Urſprungszeuguniſſe beibringen 
müſſe, hat die Karl⸗Lndwigsbahn eine Eingabe an 
die Regierung gerichtet, weil dadurch die ruſſi⸗ 


ſchen Getreidetransporte von den aaliziſchen 
Bahnen abgelenkt würden. Die Regierung 
iſt geneigt, jene Trausporte, welche nördlich 


von der Strecke Ungheni⸗Kiſchenew⸗Rasdjelnaja 
per Bahn nach Oeſterreich gelangen, von der Ver⸗ 
pflichtung der Beibringung des Urſprungszeugniſſes 
zu dispenſiren. 
Wien, 10. Juli. Das deutſche Panzerſchiff 
„Prinz Friedrich Carl“ wird auf der Rückfahrt von 
der Sudabay den öſterreichiſchen Kriegshafen Pola 


berühren, wo bereits Vorkehrungen für einen ehren⸗ 
vollen Empfang und großartige Feſtlichkeiten ge⸗ 


troffen werden. 
— Die bei der Beſteigung des Großglockner ver⸗ 
unglückten Touriſten Markgraf Pallavicini und 


[Genoſſen find (wie ſchon gemeldet) noch nicht ſümmtlich 
irrige Meldung 


aufgefunden worden. Die erſte e 
entſtand dadurch, daß die Leiche des Führers 
Rubiſoier und einige den übrigen ep Br 
eim 
Suchen nach den Leichen ſtürzte vorgeſtern der 


jüngere Bruder Rubiſboiers herab und wurde fo 
furchtbar verletzt, 
kommen dürfte. 


daß er ſchwerlich wieder auf⸗ 
London, 10. Juli. 

Die geſtrigen W 
er 


Der 
ahlergebniſſe haben 
b 


en, bvird 
D. R.) 
möglich. Man 


möglich, falls Gladſtone einwilligt, eine 


die künftige Verwaltung Irlands 
Paris, 10. Juli. 


durch Phylloxera ruinirter und irrſinniger Wein⸗ 


Paris, 10. Juli. In der Kammer erklärte 


heute der Landwirthſchaftsminiſter, er ſei im Princip 
nicht gegen die Zuſchlagstaxe für Cerealien, wenn 
ſich dieſelbe als nothwendig erweiſt, müſſe aber 
zunächſt die Wirkungen des Geſetzes von 1885 ab⸗ 
warten; jedenfalls müßten einer neuen Zuſchlags⸗ 
tage weitere präparatoriſche Maßregeln vorausgehen. 
Er beantrage deshalb Rückverweiſung des %, 
ie 

Rückverweiſung mit 
In Deputirtenkreiſen 


Artikels der Vorlage Nor die Commiſſion. 
ieſe 
273 gegen 264 Stimmen. 
wird die Rückverweiſung als eine Vertagung der 
Vorlage auf unbeſtimmte Zeit augeſehen. 5 

— Der frühere Botſchafter in Konſtantinopel 
Bonrree iſt geſtorben. 


Madrid, 10. Juli. Die Kammer genehmigte 
mit 203 gegen 2 Stimmen die Civilliſte und ver⸗ 
warf den Antrag Romero's auf Erhöhung der Civil⸗ 
liſte der Regentin, welchen Antrag die Regentin ſchon 


vorher zurückgewieſen hatte. 


RE Danzig, 11. Juli. 
*I Armen⸗Unterſtützungs⸗Vexrein.] 


730 Geſuche eingegangen, von welchen 43 abgelehnt und 
687 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Juli ge⸗ 
langen 3050 Brode, 466 

und 2 Paar Holpantoffeln. 


ph. Dirſchau, 10. Juli. Superintendent Koch hat 


einen dreiwöchentlichen Urlaub erhalten und wird 


während ſeiner Abweſenheit von den 1 0 


ſtandes conſtituirte ſich hierſelbſt die neu ins Leben 


Umgegend vertreten werden. — Durch Wahl des 


gerufene Baugewerks⸗Innung. 


Danzigs Getreidehandel im Jahre 1885. 


Von lebhafterem allgemeinen Intereſſe dürfte 
aus dem Jahresbericht des Vorſteheramts der 
hieſigen Kaufmannſchaft auch ein Abſchnitt ſein, 


welcher ſich mit den Verhältniſſen unſeres Getreide⸗ 
handels und den durch die gegenwärtige 


ſchaftspolitik auf denſelben ausgeübten Einfluß 
beſchäftigt. Wir entnehmen daher dieſen Aus⸗ 


führungen Folgendes: 3 1 
g Der Getreidehandel Danzigs hat ſich auch im 
vorigen Jahre nur in beſcheidenen Grenzen bewegt. 
Nach dem ganz außerordentlichen Rückgange des 


Verkehrs in der zweiten Hälfte des Jahres 1883 und 
namentlich im Jahre 1884 — die gi 
1884 um 47 Proc. geringer als im Jahre 1883 und 


um 58 Proc. kleiner als 1882; die Verladungen 
ſeewärts hatten im Vergleich mit den beiden Vor: | 
jahren ſogar um 58 und 66% Proc. abgenommen 
— find zwar die Zufuhren 1885 wieder auf 259 093 


Tonnen, d. i. um rund 60 000 Tonnen, geſtiegen, 


Backetfahrt und der n und insbeſondere wegen. feiner Vertheidigung 
de e des Leinenhandels Ulſters verloren hal) einen Siß 


„Voſſ. Ztg.“ wird 
die 


ein 


„Zu der am 
Freitag, den 9. Juli, abgehaltenen Comitefigung waren 


ortionen Kaffee, 928 8 Mehl 


Wirth⸗ 


Zufuhren waren 


immerhin aber noch 43.000 und 120 000 Tonnen 
geringer geblieben als 1883 und 1882. Ebenſo hab en 
unjere Allavungen ſeewärts mit zuſammen 464 
Schiffsladungen von insgeſammt 176 066 Tonnen 
die Verſchiffungen im Vorjahre freilich um 199 
Schiffsladungen und um 73 333 Tonnen übertroffen; 
ſie waren aber um 243 bezw. 341 Schiffsladungen 
und rund 70 000 bezw. 145 000 Tonnen kleiner als 
1883 und 1882. Was das Geſchäft im Vorjahre 
1884 an Umfang verloren hat, iſt alſo 1885 noch 
bei Weitem nicht wieder eingebracht worden, — 
von einem Wachsthume, wie es dem ſteigenden Ge⸗ 
treideverkehr Odeſſas, Libaus und anderer See⸗ 
häfen entſprechen würde, mit welchen Danzig um 
ſeine Zufuhren ſowohl wie auch auf ſeinen aus⸗ 
wärtigen Abſatzmärkten concurrirt, ganz zu ge⸗ 
ſchweigen. Ben = 
i untere Zufuhren von Getreide, Hülſenfrüchten 
und Oelſaaten waren ganz überwiegend, nämlich 
u 72 Procent, ausländiſcher Herkunft. Vom 
Inkande erhielten wir nur 72 405 T. = 28 Procent 
der Geſammtzufuhr. An den Abladungen ſeewärts 
i die Zufuhr vom Inlande mit kaum 
rocent. 5 
Es betrugen im Jahresdurchſchnitt 1862/65: 
die Getreideverſchiffungen 285 583 Tonnen, die 
geſammten Zufuhren 317 041 Tonnen, die Zufuhren 
vom Inlande 176 890 Tonnen, die Zufuhren aus 
Polen, Rußland ꝛc. 140 151 Tonnen; 1885 dagegen 
die Getreideverſchiffungen 176 066 Tonnen, die 
geſammten Zufuhren 259 093 Tonnen, die Zufuhren 
vom Inlande 72 405 Tonnen, die Zufuhren aus 
Polen, Rußland ꝛc. 186 688 Tonnen. Der Antheil 
der einheimiſchen Getreideproduction an 
den Zufuhren des Danziger Marktes iſt darnach 
im Laufe der letzten zwei Jahrzehnte von 56 Proc. 
bis auf 28 Proc. Handiſce Zu Für unſeren See⸗ 
handel iſt dieſe inländiſche Zufuhr leider nur noch 
von untergeordneter Bedeutung. Für den Export 
nach dem Auslande kommt ſie faſt gar nicht mehr 
in Betracht. In den beiden letzten Jahren 1884 und 
1885 haben nach den Ende Dezember v. J. ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen im Jahresdurchſchnitt nur 
10 370 Tonnen, und zwar vornehmlich Weizen, für 
die auswärtigen Märkte Verwendung gefunden. 
Ohne Zweifel hat zunächſt der Ausbau des 
deutſchen Eiſenbahnnetzes unſeren getreidereichen 
öſtlichen Provinzen, die vordem mit dem Ueberſchuſſe 
ihrer Production ganz auf den Exporthandel ihrer 
Seehäfen angewieſen waren, im deutſchen Binnen⸗ 
lande, deſſen Verbrauch und Bedarf ſehr bedeutend 
ewachſen iſt, neue und in manchen Fällen vortheil⸗ 
aftere Abſatzmärkte aufgeſchloſſen. Wenn aber 
auch in Folge dieſer naturgemäßen Verkehrs⸗ 
entwicklung die Zufuhren inländiſcher Provenienz, 
welche früher dem Getreidehandel der öſtlichen 
preußiſchen Häfen zugefloſſen waren, ſchon zum 
Theil in andere Wege gelenkt wurden, ſo blieben 
doch die Hafenplätze immer noch in der Lage, durch 
eine geſchickte Benutzung der Chancen, welche die 
ausländiſchen Märkte boten, dem Abzuge für den 
binnenländiſchen Verbrauch mit Erfolg zu begegnen 
und ihrem Handel einen erheblichen Theil der 
heimiſchen Getreideproduction zu erhalten. Erſt 
in Folge der neuen Getreidezölle 35 5 
Verkehrsverſchiebung einen ſehr bedauer⸗ 
lichen Umfang und Charakter angenommen 
— bedauerlich nicht nur für den Handel und die 
Schifffahrt der Seehäfen, ſondern, wie wir meinen, 
auch im Intereſſe des inländiſchen Getreide⸗ 
baues ſelbſt. 8 > 
Bis zum Jahre 187 6 


Berka 

lediglich nach den natürlichen Eigenſchaften der 
Waare und nach den beſonderen Anforderungen 
und Neigungen der Käufer auf den verſchiedenen 
ausländiſchen oder inländiſchen Abſatzmärkten 
Danzigs Beſtimmung getroffen, — ohne jede Rück⸗ 
ſicht darauf, ob die Waare inländiſchen oder aus⸗ 
ländiſchen Urſprunges war. Während z. B. der 
milde weſtpreußiſche Weizen mit reichem Stärke⸗ 
gehalt in England, wo derſelbe von jeher beſonders 
beliebt und geſucht geweſen iſt, ſeinen beſten Markt 
fand, wurden hinwiederum den weft: und ſüddeutſchen 
Mühlen über die holländiſchen und belgiſchen oder 
auch über die deutſchen Nordſeehäfen die von ihnen 
verlangten und für ihre auf Hochmüllerei einge⸗ 
richtete Mühlentechnik beſonders geeigneten harten, 
kleberreichen Weizen, wie unſer ruſſiſches Hinter⸗ 
| land fie in großen Mengen liefert, zugeführt. 
[So gelangte durch Austauſch ein mehr 
oder minder großer Theil der hieſigen Zu⸗ 
fuhr inländiſcher Herkunft zum Export nach dem 
Auslande, wogegen das auf der Weichſel oder 
bahnwärts hier angebrachte Getreide polniſchen, 
ruſſiſchen und galiziſchen Gewächſes zum Theil in 
den zollvereinsländiſchen Verbrauch überging. In 
dieſer geſchäftlich wohlbegründeten Rückſicht auf die 
den einzelnen Abſatzmärkten eigenthümlichen Anfor⸗ 
derungen fand aber nicht allein ein Austauſch 
anzer Partien inländiſcher und ausländiſcher 
Waare ſtatt, ſondern es wurden auch durch Ver⸗ 
miſchung inländiſchen und ausländiſchen Getreides, 
mit ſachkundiger Benutzung der ſich gegenſeitig 
ergänzenden und ausgleichenden Eigenſchaften jedes 
einzelnen Gewächſes, die auf unſeren verſchiedenen 
Abfazmärkten vorzugsweiſe geſuchten und dem⸗ 
enſprechend auch bezahlten Qualitäten zuſammen⸗ 
eſtellt. Dieſes Miſchungsverfahren war für den 
etreidehandel Danzigs von großer Bedeutung 
und kam wegen der beſſeren Verwerthung der ein⸗ 
g Gene etreide zugleich dem inländiſchen 
Getreidebau weſentlich zu Gute. In manchen 
Jahren, in welchen unſere inländiſche Weizenernte 
durch Regen ſehr gelitten hatte, wie u. a. noch die 
1877/ 78er Ernte, haben gerade die feinen weſt⸗ 
preußiſchen Weizen der Beimiſchung trockenen pol⸗ 
niſchen und ruſſiſchen Gewächſes bedurft, um auf 
ihrem beſten Markte, in England, der Concurrenz 
californiſcher, Oregon⸗ und auſtraliſcher Weizen 
erfolgreich zu begegnen. | 
Durch den Zolltarif vom Jahre 1879 und durch 
die weitere Erhöhung der Getreidezölle im Jahre 
1885 iſt inzwiſchen die Situation eine ganz 
andere geworden. Das le: vom 
15. Juli 1879 hat zwar zin 8 7 Nr. 1 Tranſitläger 
ohne amtlichen Mitverſchluß für ausländiſches 
Getreide vorgeſehen, auch „die Behandlung und 
Umpackung der gelagerten Waare uneingeſchränkt 
und ohne Anmeldung und die Miſchung derſelben 
mit inländiſcher Waare“ zugelaſſen, — jedoch 
„mit der Maßgabe, daß bei der Ausfuhr dieſer 
gemiſchten Waare der in der Miſchung ent⸗ 
haltene Procentſatz von ausländiſcher 
Waare als die zollfreie Menge der Durchfuhr an⸗ 
zuſehen iſt“. Die Identität der zollfrei wieder aus⸗ 
zuführenden Waare mit dem auf Tranſitlager ein⸗ 
1 ausländiſchen Getreide iſt darnach feſt⸗ 

zuhalten. 
155 Dies hat aber naturgemäß dahin führen müſſen, 
daß für den Export nach dem Auslande nur 
polniſches, ſüdruſſiſches und galiziſches, für den 
Abſatz nach den deutſchen Märkten dagegen das 
Getreide inländiſcher Provenienz verwendet wird, 


eine een Ser 


144 4, hellbünt 123/4, 126, 126/78 150,] 154, 155 „ 


Reading u. Boiladelnbiafletien 2%, 


obwohl dieſe Disposition vielfach nichts weniger I Schloſſergel. Eduard Spiege nebel 

als rakfonell Üt. Unſer Getelbehandel a een 8, ande Baches Eee 75, bolniſcher zum Franſſt bunt 124/68 135 , voth 128/98 
mehr, wie his zum Jahre 1879, nach rein ſach⸗ i = Illinois Centralb.⸗Actien 1384, Erie-Second-Bond895%. | 139 „., bunt befeßt 1258 130 , gutbunt 1258 134 K, 

lichen, in den Eigenſchaften der Waare und den Brieflaiten der Nedaction. — . — ßphellbunt 120/¼1, 122/, 193, 126/7, 128/98, 130, 132, 133, 


136, 145 , hellbunt glaſig 127/8, 129/308 138, 139 ½ A, 
hellglaſig 1308 142 M, weiß 126/7—1308 139 M, pol⸗ 
niſcher zum Tranſit bunt ausgewachſen 1148 115 A., 
bunt krank 1148 116 , Regulirungspreis 136, 137 KA 
Auf Lieferung Ye Juli 137, 137%, 137, 136% 4 bez., 
%r Juli⸗Auguſt 137, 136%, 136 M bez., Jer September⸗ 
Oktober 135½, 136%, 137, 136%, 136 M bez. 7% 
Oktbr.⸗Novbr. 136 € bez., Ye April⸗Mai 143, 142% 4. 
bez., 142½ M Br., 142 AM Gd. 5 9 i 
Das Roggengeſchäft bewegte ſich in den engſte 
Grenzen, da das Angebot von Tranſit⸗Wagre ſehr Hein 


Lentz, 10. dull, Brtvetsiiehenberiht von Otte 
Danzig, 10, Juli. (Privat⸗Wochenbericht von Otto 
Gerike.) Sn den verfloſſenen 8 Tagen ift abermals ein 
recht bedeutender Umſatz in Rohzucker zu Stande ger 
kommen. Die Anfangs feſte Tendenz ging auf höhere 
engliſche ZNotirungen in eine mäßig ſteigende 
über, jo daß Avancen im Preiſe his zu 
30 Pfennigen pro Centner erzielt werden konnten 
Dann trat leider wieder eine Abschwächung ein und iſt 
der heutige Werth für Baſis 880 R nicht über 19,90 4 


Bedürfniſſen des einzelnen Marktes beruhenden 
Erwägungen jede Sorte dem geeignetſten Abſatz⸗ 

ebiete zuführen; er muß vielmehr, auch bei Zu⸗ 

ammenſtellung der Partien, vor Allem darauf be⸗ 
dacht ſein, die für das Ausland beſtimmten, wenn 
nur irgend möglich, durch Miſchungen lediglich 
au 1 chen Getreides herzuſtellen, — und um⸗ 
gekehrt. i 
Dem weſt⸗ und oſtpreußiſchen Getreide 


F. B. hier: Daß eine Beläſtigung in dem von Ihnen 
erwähnten Grade vorhanden ſei, wird von anderen Ad⸗ 
jacenten beſtritten. Wir können Sie daher nur auf den 

eg der Privat⸗Beſchwerde verweiſen. Für Vorgänge 
auf der Straße kann übrigens der Inhaber eines Ge⸗ 
ſchäfts nicht gut verantwortlich gemacht werden. Er iſt 
eben nur Herr in ſeinem Lokale. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


en 


find damit die ausländiſchen Märkte im (Special⸗Telegramm.) I bis 20 , incluſive Sack franco Neufahrwaſſer zu be⸗ don Bactı 

Weſentlichen verloren ge gen en und die Land:“ Wochenüb „gertin, 10. Juli. f kr d nt 1 1 N NEE war, und alder Subaber in, Solge 1d a 
{ TER n i i rläufig reſervirt. e ; ca. * en, unf eure n n. wo⸗ 

wirft ate r heben Cee in | erflät der u vom 7. Juli. Korngacer a 1,5. 20, 22% , Bal. 88, ca- 500 Et. | purch die Umläge ſcc nach mehr beichräntten, Snländis 


der Lage, dafür im Zollvereinsinlande u 
ſuchen. Sie hat aber ohne Zweifel Dielen Erſatz N 

em erwarteten Maße bisher noch nicht gefunden 
and tft deshalb beſtrebt, mit Hilfe billiger Eiſen⸗ 
bahntarife nach Mittel⸗, Weſt⸗ und Süddeutſchland 
einen günſtigeren Abſatz zu erlangen, als er inner: | 
halb der getreidereichen öſtlichen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen ſelber möglich iſt. Daß dies Beſtreben einen 
nennenswerthen Erfolg haben wird, iſt füglich zu 


Nachproduct a 18 4, Baſ. 75. f 
e 9. Juli. e der Magde⸗ 
burger Börfe.) Robzucker. Der Markt 7 während 
der verfloffenen acht Tage in recht feſter Haltung, daher 
das reichliche Angebot zu vollen letzten Notizen gute 
Aufnahme fand. — Einige Raffinerien betheiligten ſich 
ziemlich lebhaft am Einkauf von paſſend guten Korn⸗ 
zuckern und legten für ſchöne, helle Qualitäten ſogar 
eine Kleingkeit über höchſte Notiz an, als die Preis⸗ 
i der gemahlenen Zucker ihnen dazu Anregung 


ſcher Roggen war gleichfalls wenig zugeführt und fand 
Arg hme bon, deſdgen Einſapenlen Preiſe ſind ſowohl 
für Tranfit als auch inländiſche Waare ziemlich unver: 
ändert geblieben. — Bei einem Umſatze von ca. 400 To. 
wurde bezahlt: r 1208 inländiſcher 121%, 122, 123.4, 
polniſcher zum Tranfit 92 „ Regulirungspreis inländi⸗ 
ſcher 123 4, unterpolniſcher 93 &., Tranſit 5 

Juli⸗Auguſt Tranſit 95 M Bf., Jr Sept.⸗ Oktober 
inländ, 117½ K bez., Tranſit 95%, 96 bez, 96-M Br.. 
95% M Gd. — Erbſen inländ. Koch⸗ 135 &, abfallende 


ü Activ 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 5 
coursfähigem deutſchen Gelde und Status Status 
en Gold in Barren oder aus⸗ v. 7. Juli. v. 30. Juni. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet. & 708 349 000 705 150 000 
5 5 an Reichskaſſenſch. 17656 000 17 718 000 


2 

3) HeſtandanNot anderer Bank. 12 419 000 11382 000 

4) Beſtand an Wechſeln. . . 414881000 437 852 000 

) Beſtand an Lombardforder. 79 144 000 100 115 000 
5 gehend an Effecten . . 21643000 20 012 000 


bezweifeln. 8 \ ; 5 5 a * : 
eſtand an ſonſtigen Activen 37 037 000 39 850 000 [ gab. Der Export nahm ſtarke Poſten aus dem Markt, Victoria⸗ 132 4, grüne Futter⸗ 116 — Wicken in⸗ 

Vermiſchte Nachrichten WE, aſſiva. weil für den Juli⸗Termin mehrſeitiger Deckungsbedarf ländiſche 115 K a; Weizenkleie grobe 3,67% &, mittel 
N = , 5 en. 8) Das Grundkapital. . 120 000 000 120 000 000 vorlag; die 88er Notiz ent ſich daher in der unteren | 3,57½— 3,60%, feine 3,40 % Jr 50 Kilo. — Gerfte 
we Win a 9. Juli. Auf dem bieſigen Bahnhof hat der Reſervefond . . . 22398000 22 398 000 Preislage um 20 9. der Centner auf, madegen diefelbe | inländ große 115/68 116 M — Hafer inländ 130 4 
7 in der oberen Preislage unverändert geblieben iſt; — Rübſen inländiſche neue Ernte 185, 187, 188 . — 


10) der Betrag der umlauf. Not. 872 261.009 91.013.000 
11) die fonftigen täglich fälligen 
12) Verbindlichkeiten . . . 269 608000 273 943 000 

die fonftigen Paſſiven . 1 103 00 1 507 600 

Frankfurt a. N., 10. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 222%. Franzoſen 183%. Lombarden —. 
Augar. 2% Goldrente 85,10. Rufen von 1880 —. 
Tendenz: luſtlos. 

Wien, 10. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit ⸗ 
actien 276,70. Franzoſen —. Lombarden —. 
Galizier — 47 Ungariſche Goldrente 105,85. — 
Tendenz: ftill. 

Paris, 10 Juli. (Schlußcourſe.) 33 Amortif, 
Rente 8405. 3 Rente 83,05. Ungar. 4 Goldrente 
84%. Franzoſen 453,75. Lombarden 232,50. Türken 


ſich, dem „ zufolge, abermals ein Unfall 
ereignet; beim Nangiren ſtießen mehrere Waggons zu⸗ 
ſammen, wobei drei total zerſtückelt, mehrere ſtark be⸗ 
ſchädigt wurden. Ein Arbeiter wurde verletzt ins Spital 
gebracht, zwei retteten ſich durch rechtzeitiges Abſpringen. 
A. C. London, 8. Juli. In Henley begann geftern, 
begünſtigt vom e unter ſtarker Theilnahme 
des Publikums die jährliche dreitägige Ruder⸗Regatta. 
An dem Kampf um den Steward⸗Cup betheiligte fich 
der Berliner Rudercluh mit einem Vierriemer und 
| einer aus den Herren H. Wernär, G. Kolb, M. Altgelt 
| und M. Grätz beſtehenden Mannſchaft. Obwohl die 
Berliner ausgezeichnet ruderten, wurden fie von der 
Mannſchaft des Thames Rowing Club im „Second 
Heat“ mit drei Längen geſchlagen. In dieſer Hinſicht er⸗ 
age en 14 0 nicht he = 1896 5 1800 558 0 Club 
„Germania“, der zweimal, un „von engliſchen 
Ruderclubs beſiegt wurde. 11 


nur wenige Partien, welche franco Waſſerperladungsſtelle 
gehandelt wurden oder die für Amerika erforderliche 
dunkle Farbe hatten, erzielten noch eine kleine Avance 
über Notiz. Der Geſammtumſatz beträgt 177 000 Ctr. 
Raffinirte Zucker. Während der verfloſſenen Woche 
erfuhr die Tendenz unſeres Marktes keine Veränderung; 
dieſelbe blieb eine ruhige, aber anhaltend feſte. Für 
Brode und gemahlene Raffinaden wurden voll behauptete 
vorwöchentliche Preiſe bewilligt, dagegen für prima 15 
mahlenen Melis, welcher bei nicht bedeutendem Angebot 
ſich recht guter Frage erfreute, erzielten Verkäufer in 
den letzten Tagen 50 bis 75 9. höhere Preiſe, wozu der⸗ 
ſelbe begehrt blieb. 5 
Melaſſe: Effectiv beſſere Qualität, zur Entzuckerung 
ggeiomet, 42—430 Be. excl. Tonne 3,80—4,40 , geringere 
ualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—430 Be. 


hört und ſchließt der geſtrige Markt 37 M Gd., ds 
würde bei einem Handel nur 36,50 A . 100 Liter und 


hier aus noch immer, da die Hamburger Preiſe um einige 
Mark billiger als die unſrigen find und eine Concurren 
nicht zulaſſen. 


Wolle. \ 
London, 9. Juli. Wollauction. Tendenz ſehr feſt, 
Preiſe unverändert. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neuſahrwaſſer, 10. Juli. Wind: NW. 
Angek en: Ferdinand, Petry, Stettin, Cement 
und Salz. Ei Friedr. Wilh. Jebens, Rubow, Hull, 


Tonne — AM Unſere Melaſſe⸗Notirungen ver⸗ 


excl. 

14,75. Aegupter 362.00. Tendenz: ruhig. — Ntohzucket | fteben ſich auf alte Grade (42 = 1.4118 ſpec. Gewicht). | Kohlen. . 

Standesamt. 0 ; f ; Ab Stationen: Granulatedzucker, incl. — , Kryſtall⸗ imen: 1 „1 Logger. 
0 880 loco 30,62. Ruhig. Weißer Zucker er Juli 33,60, zuder 1 über 98 7 — 4, do. II. über 98 7 Im Ankommen Schooner 99 


„do. 
— 1 Kornzucker, excl., von 96 2 20.60 — 20.80 , do. 
excl. 880 Rendem. 19,60—19,80 , Nachproducte excl. 
750 Rendem. 16,80—17,80 & für 50 Kilgr. Bei Bolten 
aus erſter Hand: Raffinade, ffein ohne Faß 27 , do. 
fein ohne Faß 26,50— 26,75 M Melis, ffein ohne Faß 26 4, 
Würfelzucker II. mit Kiſte 26,00 — 26,50 M Gem. Raffi⸗ 
nade L, mit Faß — 4, do. II. mit Faß 25,00 — 
25,75 , gem. Melis I. mit Faß 24,75 A, Farin mit 
Faß 21,25 — 23,75 M für 50 Kilogr. 


dur Auguſt 33,80, 7 Sept. 34,00. Ruhig. 
London, 10. Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 101% 
0 ˖ 4% preußiſche Conſols 103%. 5% Ruſſen de 1871 99. 
Martin Lahde, T. — Arb. Julius Grüneberg, S. — | 5% Ruſſen de 1873 98%. Türken 14%. 4% ungar. 
Fapezier Friedrich Behrendt, T. — Inſtrumentenmacher | Goldrente 83%. Aegypter 71%. Platzdiscont #% 
Rudolf Armbruſt, S. — Zimmermeiſter Carl Wilhelm 5 ; 1 
Eduard Peiſong, S. — Arb. Auguſt Baltruſch, S. — Tendenz: ſehr ruhig. Havannazucker Nr. 12 12½, Nüben⸗ 
Schumachermeiſter Herm. Tenbuhl, S. — Gürtler- | Kobzucker 11 ½. Ruhig. 
meiſter Herm. Barbitzki, T. — Hilfs⸗Gerichtsdiener Hamburg, 9. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
Gottfried Haſemann, S. — Güteragent Frederik ruhig, holſteiniſcher loco 155,00 —160,00. — Roggen loco 
Anderſen, S. — Kgl. n Hans Mahraun, ©. ruhig, mecklenburgiſcher loco 140—146, ruffiſcher loco 
— Schneidermeiſter Carl Wrobel, T. — Unehel: 2 S, 1 T. ig, 99-102. — Hafer und Gerſte ſtill. — 
Aufgebote: Briefträger Julius Herm. Petzke und ill, loco 40%. — Spiritus matt, Je Juli 
ohanng Maria Franziska Schreiber. — Seefahrer Emil 
tto Theodor Klawe und Ottilie Maria Litkowski. 
Heirgthen: Dreher Albert Otto Grabowski und 
Maria Mathilde Grabowski. — Malergehilfe Carl 
Adolf Zander und Charlotte Bertha Bartmuß. — 
Wachtmann Friedrich Wilhelm Otto Märker und Glasgow, 9. Juli. 
i Tae an en 1156 Arb. Saen n e en au Bea = 18 88 a, me nn 8 E 2 
Emilie Friederike Skibbe. — Kaufmann Friedri ewgork, 9. Juli. „Courſe. echſel [zu machen und wurden volle letztpöchentliche Preiſe er⸗— 
Hermann Olſchewski aus Prökuls und Martha Clara | auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,86%, Cable zielt. Zum Schluſſe der Woche Arat 911 wieder Rein ſeidene Stoffe Mk. 1,35 Pf. 
Valeska Brieſewitz von hier. — Arb. Johann George | Transfers 485%, Wechſel auf Paris 5,18%, 4% funk. allgemeine Unluſt ein, jo daß die Umſätze an den ein⸗ Meter, ſowie & Mk. 1,80 Pf. und 2,20 bis 
Zimmermann und Julianne Auguſte Beyer, geb. Netka.] Anleihe von 1877 125%, Erie⸗Bahn⸗Actieni 29%, New⸗ zelnen Tagen ſehr beſchränkt geblieben find. — Das per eier, 9,80 (farbig, geſtreifte und carrirte 
Arb. Martin Schenk und Regina Dorothea Was: vorke Ceutralbahn⸗Actien 105 ½, Chicago⸗Rorth⸗Weſtern Exportgeſchäft iſt ein ſehr kleines geweſen. Inländiſcher] | Deffins) verſ. in einzelnen Roben und Stücken zollfrei 
lewski. ED Achten 112%, Lale-Shere-Actien 84%, Gentral-Bacifte- | Weizen erzielte bei ſchwacher Zufuhr feitens der Con: | |ins Haus das Seidenfahril-Depot G. Henneberg 
S. d. Schmiedegeſ. Actie , Northern Pacißic⸗Preferred⸗Actien 59% ion vorwöchentliche Preiſe. Bei einem Umlage von (K. u. K. Hoflief) Zürich. Muſter umgehend, 
d, 5 Selin 2 2 40% Union = Bacific 500 Tonnen wurde bezahlt: . net Briefe koſten 20 Pf, Porto. 


10. Juli. 
Geburten: Kaufmann Robert Ludwig, S. — Fremde. 


Buchhalter Emanuel Kaſchner, T. — Kaufmann Adolf 


Abrahamſon, S. — Arb. Albert Roſe, S. — Arbeiter 


eſſe d. Leipzig, Huber a. Pforzheim, Meißner a. Nürnberg, Piſtorius a- 
Self, Mahn, Plauen Morton a. Newyork, Kaufleute. 
r. 


Danzig, den 10. Juli. 

„ Wochenbericht. Das Wetter war auch dieſe 
Woche den Saaten ſehr gänftio und ſcheint die Ernte 
eine e en zu. 1 0 5 En 17 0 denen sche er, 
niſchem Weizen war in dieſer Woche bedeutend ſchwächer, : 7 5 f 

als in den Vorwochen, der Begehr dagegen auch nicht usch Kegel den dr J. b a uc Sierre 
bedeutend und konnte ſich das Geſchäft zu keinem großen H. Nöcner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
5 & Umfange entwickeln. Nur am Mittwoch ſahen fich eins den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatentheil: 
Roheiſen. (Schluß.) Mixed zelne Exporteure veranlaßt, in Folge gemeldeter weſent⸗] A. W. Kafemam, ſämmtkich in Danzig, 

Ya d licher Preiserhöhungen von Newyork, größere Ankäufe zz N 


S 


des fälle: 


—150 


’ 


9 Pfund feinen 


Santos⸗Kaffee 


Cholera empfiehlt 
ger, Trieſt 


u} 


der mehr! 


cr., von Vor littags 


| sitzen en Klei 


b foll ; 
fit dr 10 Ch au en Die Gefellſchaft on, a verzollt genen 
3 * e IT rau are 2 1 8 > 1 TA 
ältere und jüngere Beſchäler, letztere & für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt Ia Dalmatiner . II. II. Schmidt, 


Bremen. 
Total⸗Ausverkauf des Special⸗ 
geſchäfts für chirurgiſche und 

techniſche Gummiwaaren 
Breitgaſſe 17, 
Faulengaſſen ⸗ Ede. 


zum Fahr⸗ und Reitdienſt geeignet, 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Pferde können vom 18. Juli cr. 
al hier beſichtigt werden. 

Landgeſtüt Inſterburg, 

d Juni 1886. 


Blutweim. N 
100 Ltr. M 65,— 
4 [2] 7 4.50 
franco gegen 
Nachnahme. 


Berlin W., Leibzigerſtraße 114, 

N lehrt unter Garantie jeder Dame in 
5 einigen leichten Lectionen das Zuſchnei⸗ 

den nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, 


von 12 — 2 Uhr. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


Irdes Hühnerauge, 


ornhaut und Warze wird in kürzeſter Weise ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im 
Set durch bloßes Ueberpinſeln mit 5 AZuſchneiden oder Pl find 


g1waß Pachlaagz 


Aerztlich anerkannt. 


e 88 i f 
3. dem rühmlichſt bekannten, allein echten Gummi⸗Regen ücke u. Tiſchdecken 
G. L. DAU Ni 8 de Hühneraugenmittel aus Gummi- uft⸗ u. Waſſerkiſſen, 0 
en-Expeüitien s der Rothen Apotheke in Poſen ſicher i ! 1 
non. S, und schmerzlos befeitigt. Carton mit Gummi⸗Betteinlagen für Kranke, 
ber den n nkfart a, u. 8 Flacche und Pinſel 60 Pf EEE ee , i 
ee: fore Cöln, Dresden e  Prämiirt mit der, bödjften Aus⸗ er f nternaffongle zi: g Gummi-Kinder- u. Wirthſchaft⸗ 
wende ale Jiultgert. Wien. BEE seithrung, Gelee kenne Raths ummi Waaren⸗Fabrik FW 6 EN en ſchi 
Hünchen. RE . epots in Danzig in der Raths⸗ 7 efief. bill fümmtl. ummi⸗Wäſche⸗Wringmaſchinen 
5 e apotheke, Elefanten⸗, Engliſchen, 8 Me 8 1 l a 


Gummi ⸗Schläuche für me Zweck, 


Neugarten⸗, Hendewerks⸗ und Königl. 15 f . 5 A er 
Apotheke, ſowie in allen Droguerien, e W e e 
= u. N ’ 


und in den Apotheken zu Prauſt, a daſelbſt Damen i t 7 2 
Langfubr und Zoppot. (7039 N auc e e n e oe Beißringe Treibriemen und Jalouſieriemen. 
BR wi x N 3 na rovinzialſtädten, in denen noch von Gummi, \ 7 
5 0 keine Agenturen errichtet ſind, in denen für zahnende Kinder Garantie⸗Kamm. 
aber mehrere Damen eine Klaſſe bilden anſtatt der Veilchenwurzel Hi ge: a) 


AJul.Gericke hitsisr.os & 


Bei grösseren 
Anusnahnm 
Annoncen 
eutendsten 
bed! Auel 


-Monopol der 
Journale de 


5 
5 


Der ſeit langen Jahren be⸗ 
kannte, ſtets als vorzüglich be⸗ 
währte 


wollen Auch ſtellen wir unſeren ſämmt⸗ 
- lichen Schülerinnen Zeugniſſe der hefe brauchen, empfiehlt ; 
* aus, ſobald ſie ſich das Penſum voll⸗ Minerva⸗Droguerie 4. Damm 1. 


G 1 | | ändi ignet haben. ber: 
N Danbitz Magenhitter Ein Circular mit voller PB een gratis an „5 \ 


x x 


Pet IB RT WIEY 255.5. 25095 WE AR 2 
Toiletteſeifen 15 Beſter u. billigſter Friſir⸗Kamm⸗ 
in einer Auswahl von ca. 100, ver: | 309 000 Stür im Gebrauch. Koſten⸗ 
1 81855 Se von finden Inder 00 1 8 1 
> inſt Ö mäßigem Gebrauche zerbrochenen = 
ar ie mr mes eg ral Jahresfriſt. Wieder⸗ 


ſollte in keinem Haushalt fehlen! 
Echt zu haben bei Alb. 
[Neuman, Herrmann 
Lietzau und Rob. Zube, 
W 3 


jede Adreſſe verſandt. 
i Die Bedingungen jind folgende: x 
unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Be⸗ 
herrſchung des Syſtems der wiſſenſchaftl. Zuſchneidekunſt einſchließl MS 
des Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 20 
Privat = Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder 


e An sg für Frauen A 1.80. 
4 Beide zuſammen AM 2,10 
bn (auch in in⸗ und ausländl. 
Briefmarken) empfiehlt die Verlags⸗ 
W. C. Ullrich, Stettin. 


handlung F. ä 8 
5 gittoneje, art) Uuentgeltlich vl, wei Sale d ee des Euere ahh e Rande e e es 
ee} a i 8 v Nſtrumentt n b a Ex RE 5 1 f 
ane k Tec die Heilung d. Trunkſucht, auch ohne Sur Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, Richard Zschäntscher. _ W. J. Hallauer, 
Haut von ae ee re tritt eine Preiser den u her Stadt ketten (8 Leh 1 x Trägerwell blech 8 365 Langgaſſe 36 
g ⸗Anſtalt f. : n in fel erlangt, um als Lehrerinnen - vor x 
5 bel een dere mus, Stein, Säckingen Baden)] unſeres Syſtems zu are j A : —— 


Eiſenconſtructionen. 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere WR 
Einzelheiten fr . gratis erfahren. (7044 


Briefen ſind 20 Pfg. Rückporto 
beizufügen. Die nach Vorſchrift des 
rn Prof. Dr. L. zu vollziehende 
eilmethode iſt gegen andere als her⸗ 
vorragende anerkannt. 7364 


LEONHARDIS 


den gelben Teint und 
die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel gan 
Unreinheiten der Haut, & Fl. 3, 
Halbe Fl. „H. 1,50. (7426 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
> à Doſeell. 3, halbe 


in. 
ip Bingo 3 


N 
I räderige 


ii 


7 


J aller Länder werden prompt u. korrekt nachgesucht 
P ATE NTE durch C. Kesseler, Pat.- u. Techn. Bureau, Berlin 
8. W. 11, Königgrätzerstr. 47. Ausführl. Prosp. gratis. 


N 


Doſe el. 1,50. In 2 
| g Crosse goldene Medaille 2 5 Velocipedes 
Bart ſchon bei F RE für Knaben empfiehit mit den neueſten 
kungen 1 1 2 a 5211885. 3 = 8 1 u ie er 
16 Jahren. Au 8 88 n 5 . illigſten Preiſen. (Unterricht gratis. 
wird dieſelbezum BE = Grosse ]93 5 Potthoff 4 Golf, IL. Flemming, Langebrüde. 
0 ö e 5 N 2 * 2 5 goldene Medaille 8.2 3 a Bern sh Zriftftvaße 12. 150 kerufette ſchwere 
Chineſiſches Haarfärbemittel, | AUS e e . b m nn = Hammel m an verkaufen Gut 
kinder der d den pate 3 Weizenkleie, alwe Nr. p. - 


Fl. K. 2,50, halbe Fl. KH. 1,25. 
Oriental. Enthaarungsmittel 
4 Fl. R. 2,50. 

Allein echt zu haben beim Erfinder 

„Krauß in Köln, Eau de Cologne, 
Parfümeriefabrikk 5 

Sämmtliche Fabrikate find mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 


ALIZARINTINTE echte Eisens 
tinte) u anderer beliebter SchRE 
&COPIR-TINTEN, sowie verwangte 
EEE SPECIALITÄTEN. EEE 


Ueber die III Ti f 
OF) 
„Tinkt 
P. Kheifelsehe MAaT- Tinktur. 
77172 Geehrteſter Herr: Nochmals um eine Flaſche zu 3 K. von Ihrer vor⸗ 
Beſte billigſte u. ſicherſte trefflichen Tinktur bittend, ſpreche ich es gern und offen aus, daß dieſelbe Nähe von Danzig wird ein mit guter 
Fallen fü eine vorzügliche Wirkung bei mir gehabt, und ſehe ich jet noch nach mehreren i i [ Kundſchaft verſehenes Tapiſſerie⸗ und 
AR Monaten mit größter Freude den unverkennbaren fortdauernden Einfluß Wesen Ausweiſung iſt ein aut ein- | Kurzwaaren⸗Geſchäft veränderungsh. 
R ten Mänse Ihrer Tinktur auf die Vermehrung und das Wachsthum des Haares. — geführtes Kurz⸗, Weiß⸗ und billig verkauft. f 8 
d Hochachtungsvoll T. Lewexenz, Beſitzer des Hotels zum Kronprinzen] Wollwaaren⸗Geſchäft in beſter Lage Offerten unter Nr. 7156 in der 


Geſchäfts- Verkauf. 


eigenes Babrıfat, offerire billigſt 
i In einem großen Badeorte in der 


Mühle Pr. Stargard 
F. Wiechert Jun. 


Di inige Ni befindet : 
lic in Due be 1 efinde 192 0 % b 8. Gealfund, den de Dem 11 ic s 1 3 id 3 . Danzigs, am Wlarkte, au übergeben. Exped. d. Ztg. erbeten. 
? 1 Die a in Flaſch. zu 1, 2 und 3 A, in | Capital 4—5600 . erforderlich. i r gut 
Hermann Lindenberg Georg 1 Danzig nur echt bei Albert Neumann, Langenmarkt 3 und Herm. Lietzan, Neflektanten 9 Wrefen Gig it an vertan. 
= mu Frankfurt a. Main. Holzmarkt 1. in der Exped. d. Ztg. u. 7660 einzur. E. Teſch, Vorſt. Graben 52. 


Die Beerdigung der Frau 
Conſſttorial Nah Reinicke findet 
am Dienftag, den 13. cr., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, von der Leichen⸗ 
balle des alten St. Marien⸗ 
Kirchhofs aus ſtatt. (7676 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Danzig, 


Katergaſſe, Blatt 16, auf den Namen 

RR "bias marken. ei cl in allen Abtheil 2 
utz⸗Schm en Eheleute n eilungen unſeres Lagers und em 

Katergaſſe nd —— ud empfehlen demzufolge 


geb. 
eingetragene, in Danzig, 

Nr. 17 belegene Grundſtück 

am 20. September 1886, 
Vormittags 10% Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 


Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, ver⸗ 
fteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0308 Hektar und iſt mit 3300 K. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veraulagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 7631 
am 21. September 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 

verkündet werden. 

Danzig, den 2. Juli 1886. 

Königl. Amtsgericht XI. 


Coucurs verfahren. 


In der Knoppa'ſchen Concursſache 
wird der auf den 24. Juli 1886 an⸗ 
beraumte Termin aufgehoben und die 
erſte Gläubigerverſammlung auf den 

17. Juli 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzt. 

„Danzig, den 10. Juli 1886. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Auction 


mit Doppelflinten 


Fiſchmarkt 10. 

Montag, den 12. Juli von 
11 Uhr ab, werde ich im Auftrage 
10 Stück Central, Lefaucheux⸗, 
Pürſch⸗ und Büchsflinten, 10 Re⸗ 
volver und Flobert⸗Büchſen mit 
Ruban anglais und Birmingham 

Damas⸗Läufen 5 
an den Meiſtbietenden verfteigern, 
4 


wozu einlade (759 
A. Collet, 


Königl. gerichtlich vereidigter Taxator 
: und Auctionator. 


Dampfer- Gelegenheit 
nach Leith 


in ca. 10 Tagen. (7695 
Güter: Anmeldungen erbittet 


Otto Piepkorn. 
Verlag v. A.W.Kafemanni. Danzig. 
Soeben erſchien: 
Das Geſetz vom 6. Inli 1885 
betreffend SL 
die Penſionirung der Lehrer 
und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volks⸗ Schulen. 


Mit erläuternden Bemerkungen 
herausgegeben 


von 
Dr. Bernhard Schulz, 
Regierungs⸗ u. Schulrath. 
Preis: 30 3 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


„„Stchfübrungs-Unterrich 


. Klitzkowski, 
gerichtlich vereid. Reviſor, Hundeg. 76. 


9 Mäuſe, Wanzen, Motten, 
Ratten, Schwaben ꝛc. vertil. mit 


Ijäh, Garant. Wanzentinkt., Rattenpul., 8 i 


„Inſektenpul. ꝛc., empf. J. Dreyling, k. 
Kammerjäg. u. Chemik. Tiſchlg. 31, J. 


Sengalifhe Flammen 
Feuerwerk 


in großer Auswahl empfehlen billigſt 


Gebr. Paelzold. 


Dunbegafie 38, Ecke Melzergaſſe. 


82 Unfhägbar iſt Prehn’s 
"9a 


zur reizloſen Sandapreibung der Haut, 
ſie verſchönt und erhält den Teint. 
und iſt ein abſolut ſicheres Mittel 
gegen jede Hantunreinigkeit. Herge⸗ 
(et nach rationellen Principien der 
enzeit. Büchſe a 3 . und 1 K. afein 
echt bei Albert Neumann, Carl 
Schnarcke. Gebr. Paetzold, Hundeg. 


Von Joh. Boettner, Obſtwein⸗ 
produzent. Anleitung zur rationellen 
Kultur der Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren, Himbeeren, Brombeeren ꝛc. 
und zur Herſtellung eines vorzüglichen 
Weines aus ihren Früchten. 3. Aufl. 
Preis 1 K. Die nach dieſer Methode 
bereiteten Fruchtweine können getroſt 


jede Concurrenz mit den echten unver⸗ 


fälſchten Rebweinen aufnehmen. 


Elſaſſer 


Waſch-Kleiderſtoffe, 
Cattune u. Cretonnes, Percales, WE 
Siciliennes u. Tuſſors 


Jofferire ich in neueſten aparten 5 
Muſtern zu billiaſten Preiſen. 


Paul Rudelphy, 


| Langenmarkt Nr. 2. 


| Potrykus 


ndmandelkleie . 


Ed. Freyboff's Verlag, Oranienburg. 


Gr. Wollwebergaſſe 10. DAN 


Wir 
nach dem neu ausgebauten Locale 


Grosse Wollwebergasse 


Leinewa 


3 15 ; * 2 Fi Zu dt 
in ſämmtlichen Qualitäten und Breiten, geklärt errſchafts⸗ und We de-Handrü üchen⸗ 
und ungeklärt, enden 1 u. Bezüge. ? Sander Zar, 010 120 Weſtertügen Normal⸗Unterkleider 
Dowlas, Neuforces, Madapolams, Shirtings 90 e | zu Sabrifpreifen. 
in ale enen ee | in guter Sate, . Fi neck 9, an Corsets. 
16 BE . an | . Mir. v. A. 0,25 an, BB Trkcottaillen und ⸗Kleidchen. mg 
Einſchüttungen für Unterbetten, Oberbetten, weiße abgepe 5 3,50 8 
Kiſſen, für 1 5 und Definbebetten. 19 5 de i 4 Dur. 5 4 0,30 an. Gardinenſtoffe 
Aa, 5 ippen handtücher „ b. A. 0,30 an, i 8 „weiß und creme, M i ; 

Böhmische VBettfedern und Dannen in garantirt ſchwere Jaguard- Handtücher End. 5 A. 7.— an: ak Ta e nd dun 77 Bu 


aubfreien Qualitäten. 
Wäscheartikel. 
Unſer großes Lager ſelbſtgefertigter Wäſche er⸗ 
lauben wir uns ganz beſonderer Beachtung zu 
empfehlen, und zwar für Damen: i 
Taghemden, Nachthemden, Jacken, Pantalons, 
Unterröcke, Joupons. 
Morgenröcke, Flanellröcke und Pantalons. 
Schwarze Cachemirs 
zu außergewöhnlich billigen Preſſen. 
N Bettbezüge mg 
in Leinen und Baumwolle in größter Auswahl, 
baummollene Bezüge, echtfarbige von 25 2) per 
Meter an, leinene Bezüge, echt, von 37% J per 
Meter an, fertige Bettbezüge, Laken, Matratzen 
und Keilkiſſen. 


Für 


. LTafelzeuge, BE 
Tiſchtücher, Servietten, Tiſchgedecke, Theegedecke, 

Kaffeedecken, Deſſert⸗ und Krebs⸗Servietten. und 
Die Preiſe ſind für ſämmtliche Artikel ermäßigt, und erlauben wir uns dieſe 


Potrykus & Fuchs, Nr. 


N 


Westpreussische 
4proc. Pfandbriefe. 


Kostenfreie Convertirung durch die unter 
zeichnete officielle Umtauſchſtelle, sofortige Ab- 
ſtempelung und Rückgabe der Pfandbriefe, ſowie 
Zahlung der Prämien⸗Beträge. (7570 


Danziger Privat-Actien-Bank. 


Koſtenfreie Convertirung 


ſämmtlicher 


Aproc. Weſtpr. Pfandbriefe 
Amtliche Convertirungsſtellen für D 
laut Bekanntmachung der Königlichen We 
General⸗Landſchafts⸗Direction 
einſchließlich 26. Juli cr. nur die N 
Provinzial⸗Lausſchafts⸗Kaſſe 
und die ö 
Weſtpr. Landſchaftl. Darlehns⸗Kaſſe. 
Bei dieſen beiden Kaſſen werden sofort die 
Pfandbriefe abgeſtempelt, zurückgegeben u. Prämien⸗ 
2c. Beträge gezahlt. ( 


Westpreussische Landschaftliche Darlehns-Kase. 


11 
sul! 


T Pfandbriefe g 


Die Convertirung 
in 3½ procentige Pfandbriefe, 


5 findet vom 28. Juni bis 26. Juli er. ſtatt und beſorgen wir 
dieſelben zu den feſtgeſetzten Bedingungen franco aller Koſten. 


Meyer & Gelhorn, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, 


Langenmarkt 40. (7238 


Tricot-Taillen, 
größte Auswahl, billigſte Preiſe. 
Hallauer, 


Rudolph Mischke, Lust 5 


Garten-Moebel, Eis. Bettg stelle, Zimmer-Closets, 
Tische, Bänke, Stühle. in gösster Auswahl, einf. b. feinst. m. Wasserspülung, 
Compl. Badeeinrichtungen: Wanne mit Ofen. 


Neu! Weyl’s Badestuhl mit Ofen. Neu 


Eisschränke bester Construction, alle Grössen. 
Fliegenschränke mit Drahtgazebezug. 
Rasenmähmaschinen, ‚Orig.-Philadelphia, 
empfiehlt zu billigsten reellen Preisen (6857 


Rudolph ischke, las: b. 


Siede & Kreyssig, Danzig, 
15 Brodbänkengaſſe 11, 5 I 
Alleinverkauf von Mollerup's Dampf⸗Cylinder⸗Schmier⸗ 
Apparat, Reiſert⸗, Stauffer⸗, Tovote⸗Schmierbüchſen, 
Nadel ⸗Schmiergläſer ꝛc., Prima Maſchinen⸗ Oele, 
conſiſtentes Fett ꝛc., Putzwolle, weiße u. bunte, Putztücher. 


De 


verlegen werden. — Um den bevorſtehenden Umzug zu erleichtern und das große Lager möglichſt zu verkleinern, eröffnen wir einen 


SU ER RAU F 


zu bedentend n Preiſen: 
ü 


und größter Aus wahl. 
chürzen, 

Atlas: und Cachemirſchürzen, Panama⸗ und 
Alpacca⸗Schürzen, bunte 
ſchürzen, weiße u. farbige 

von ganz einfachem bis eleganteſtem Genre. 
Herren: 

Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manſchetten, 
Chemiſetts, Cravatten. Socken ıc. 
„Ferner ſämmtliche 
Kinderwäsche 
für jedes Alter, ſowohl für Mädchen u. Knaben. 

LE Tricotagen 

in Filet, Netz, Macco, Merino, Seide, Wolle 
und Baumwolle für Damen, 

Kinder. 


(6869 


Die bstweinbereitung.] Special-Geſchäft für Strumpfwaaren und Garne. 


es Jeder Haus⸗ 


218. Gr. Wollwebergaſſe 10. 


beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir unſer Geſchäft am 1. September er. von der Gr. Wollwebergaſſe Nr. 10 


No. 4 (4. Haus vom Zeughauſe) 


er Profeſſor Dr. Jäger's 


Manilla⸗Gardinen 
in großer Auswahl 
zu ganz beſonders billigen Preifen. 


Elſäſſer Waſchſtoffe. 


Schürzenzeuge, 
Rouleauxſtoffe, weiß und farbig. 
Flanelle, Friſaden, Moltongs. 
Flanelle für Haus⸗ und Morgenkleider, krumpf⸗ 
freie Hemdenflanelle. 


e 
Steppdecken und wollene Schlafdecken, Bett⸗ und 
Tiſchdecken. 
r 


aus⸗ und Küchen⸗ 
eſellſchafts⸗Schürzen 


Gummidecken. 
5 Leinene Taſchentücher . 
in nur bekannt beſten und reellſten Fabrikaten, 
darunter eine große Partie 
nnter fehlerfreier Tücher 
mit nicht ganz gleichen Borten 
ganz beſonders billig. 7651 


günſtige Gelegenheit zu Ausſtattungs⸗Einkäufen beſonders zu empfehlen. 


10, Wollwebergaſſe Nr. 10. 
Pommersche Hypotheken-Actien-Bank 


Im Anſchluß an unſere bisherigen Auslooſungen 4% procentiger 
Hypotheken⸗Briefe dritter Emiſſion, pari rückzahlbar, kündigen wir hiermit 
die ſämmtlichen noch circulirenden Stücke Lit. O. a 600 K. zur Rückzahlung 
am 2. Januar 1887. 5 

Es ſind dies die Hypotheken⸗Briefe Nr. 1801 bis Nr. 5300. 

Am 2. Jannar 1887 hört die Verzinſung auf. 

Obige Nummern können auch bei uns vom 15. Juli bis 17, Auguſt c. 
in Aprocentige unkündbare, pari rückzahlbare Hypotheken⸗Briefe erſter 
Emiſſion umgetauſcht werden und gewähren wir hierbei 


ein Drittel Procent Vergütigung. 


Coeslin, den 29. Juni 1886. 


Die Haupt⸗Direction. 


Die Convertirung vorſtehender Hypothekenbriefe bewirken wir koſten⸗ 
frei und bemerken, daß auch die ſämmtlichen 4% 2 Pypothekenbriefe 
HI. Em. Lit. D. a 300 . bald zur Kündigung kommen. Die Conver⸗ 
tirung derſelben in 47 Briefe mit 7 Vergütigung bewirken wir ebenfalls 
vom 15. Juli bis 17. Anguſt cr. koſtenfrei. 


Baum d Liepmann, 
Bankgeſchäft. 
Langenmarkt 18. 6451 


Die Aktionäre der Zuckerfabrik Sobbowitz werden hiermit zu der am 


„den 29. Juli 1886, 
chen © 


ergebenſt eingeladen. 
Tages⸗Ordnung: 


Bericht des Aufſichtsraths. 5 
Berich der Dielen über den Gang und die Lage des Geſchäfts 
unter Vorlegung der Bilanz. 

. Wahl der Mitglieder des Aufſichtsraths. 

. un 5 Rechnungs⸗Reviſoren gemäß Artikel 239 des Handels⸗ 

eſetzbuchs. 

eſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene 

Rechnungsjahr nach Porſchlag des Aufſichtsraths. 

Berathung und Beſchlußfaſſung über Aenderung des § 23 des 
Statuts dahin, daß künftig acht ſtatt 6 Mitglieder den Aufſichts⸗ 
rath bilden ſollen und, falls dieſe Aenderung beſchloſſen wird, 
Wahl von zwei weiteren Aufſichtsrathsmitgliedern. 

f 9 14 des Statuts haben diejenigen Aktionäre, welche ſich an der 
Generalperſammlung betheiligen wollen, ihre Actien ohne Talon und Coupons 
und außerdem, wenn fie perſßnlich nicht erſcheinen, die Vollmachten oder 
ſonſtigen Legitimationsurkunden ihrer Vertreter ſpäteſtens zwei Tage vor dem 
Verſammlungstage bei der Direction zu deponiren oder in derſelben Friſt 
die Beſcheinigung über anderweite der Direction genügende on 


i Direction der Zuckerfabrik Sobbowitz. 
E. Steffens. A. Muhl. F. Hagen. 
Fr. Hendewerk’s Apotheke, 
B. Scheller, 


Hauptniederlage natürl. Mineralbrunnen und 
Ouellproducke. 


Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen find in friſcher diesjähriger 
Füllung direct von den Quellen bezogen auf Lager und treffen während der 
Sailon fortwährend neue Sendungen ein. Außerdem empfehle 


Badeſalze, Bademoor, Quellſalzſeifen, 
. ua außen 
i DEE” Brumnenfhriften gratis. U 
Siede & Kreyssig, Danzig, 
Brodbänkengaſſe 10. 
Lager von Pulſometern vorzüglichſter Leiftung, Dampf: 
Ventilen, Waſſerventilen, Hähnen, ſowie completten Keſſel⸗ 


Armaturen, auch für Locomobilen. Waſſerſtände nebſt Waſſer⸗ 
ſtandsgläſern, doppelt gekühlt, mit verſchmolzenen Enden. 


Herren 


Ss an $o vum 


Wein-Essig-Sprit 
fferirt 
die Fabrit von 


Bernhard Braune. 


Danzig. 
haltung ſehr Grude⸗Oefen, wohnungen 
zu empfehlen. vorz. practiſch, 
ununterbrochen brennend, Verbrauch an Material 10—13 J pro 24 Stunden, 
erzeugen weder Rauch noch Ruß, Schornſtein nicht erforderlich. Kein Ueber⸗ 
kochen oder Einkochen. Eignen ſich Bu Kochen, Braten, Baden, Heizen ıc., 


owie 
Grude-Coaks Ia. 
ſtets vorräthig bei 
H. Zensing aus Magdeburg, Röpergaſfe Nr. 23. 


(7694 


Für Sommer⸗ 


en gros en detail 


(7608 


Al Oefen wer 
5 heizbar auf 


a ſauber und gut 
heisb Wunſch zu Fünf 
Dreieck umgeſetzt, ſowie Sparherde in 
allen Größen. R. Dickan, Töpfermftr, 

Danzig, Häkergaſſe 31, 1 Tr. (7690 


Ein Speicher mit großen Räumen 

nahe der Hundegaſſe, iſt zum 

1. October zu verm oder zu verkaufen 
Adreſſen unter Nr. 7665 in der 

Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein Boot billig zu verkaufen del 


Zielke, 

Weichſelmünde Nr 80. (7673, 
Alte Kleider und altes Fußzeug w 
gekauft Häkergaſſe 48 b. A. Schwarz 
Beſtellungen w. zu j. Z angenommen. 
mi echte 6 Wochen alte Teen 
bei mir verkäuflich. (6e 
v. Wittke, Oliva. 
in ſelten ſchönes vollſtändig 
zahmes Aeſſchen iſt zu verkaufen 
Koblenmarkt 35, parterre. (8. 
2 Reiche deiratsvorſchläge erbalten 
Heirat 

„General-Anzeiger“, Berlin 8 W. 61. F. Damen 
ur Erlernung der Damenſchneidereſ 
(Dir. Kuh und Zu⸗ 


ade denen 
neideſyſtem) können fi unge 
Damen melden Poggenpfuhl 33 part. 

f f mein Getreide⸗ und Holzge⸗ 
ſchäft ſuche ich per ſofort einen 


Lehrling 


mit der Reife für Oberſekunda. 


D. Herrmann, 
Stuhm, Witpr. 

Eine Hotelwirthin im geſetzten Alter, 

welche in der Lage iſt die ge⸗ 
ſammte Hotelwirthſchaft incl. Küche 
zu leiten, wolle zum ſofortigen Antritt 
qu. Stellung ſich unter Nr. 7511 in 
der Expedition dieſer Zeitung melden. 
En Vorſtellung unumgänglich 
nöthig. 


Lebeus⸗Verſicherung. 

Eine alte deutſche Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft erſten Ranges ſucht 
für Oſt⸗ n. Weſtpreußen einen In⸗ 
ſpektor bei feſter Anſtellung, Gehalt 
und Reiſeſpeſen. Nachweis über bis⸗ 
herige Thätigkeit, Zeugniſſe u. Photo⸗ 
graphie find an Rudolf Moſſe, Berlin 
W. sub J. G. 7042 einzuſenden. 


Vom Oktober d. J. iſt die 
Stelle des 


Gemeinde⸗Schmieds 


zu beſetzen. 0 
Gremblin, den 6. Juli 1886. 
Der Gemeindevorſtand. 


Geſucht um 1. October ein unver⸗ 
heiratheter Diener. Zeugniſſe u. 
Lohnanſprüche ſind einzuſenden. 

Gr. Lüblow b. Oſſecken, Pommern. 
7680) Eckhoff. 
Hin der Nr. 3 ift eine Wohnung 

in der erſten Etage, beſteh. aus 
Vorderzimmer, kleinem Hinterzimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör, 1 ktober 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Eee dee 


scher Laden nebſt Wohnung 
zum October zu vermiethe 


Bei ; 
fragen bei 
E. Klein: I 


ift die 2. Etage, beſtehend aus 6° 
Zimmern, Badezimmer und ſonſtigem 
reichlichem Nebengelaß, 6 Jahre von 
Hrn. Major Draudt bewohnt, wegen 
Verſetzung deſſelben ſofort oder per 
1. October zu vermiethen, ev. auch 
1. Etage zu vermiethen. Näheres dal. 
1. Etage. (7489 


"Kurhaus Zoppot. 


Sonntag, den 11. Juli cr.: 


Großes Concert 
ausgeführt von der Kur⸗Kapelle unter 
perſönl. Leitung des Herrn Kapellmſtr. 


Carl 17691 
Kaſſenöffnung 4½¼ Uhr, Anfang 5½ U. 
Entree 50 J pro Perſon, 

inder 10 H. (6910. 


Fiemöfhaftl. Garten. 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Heute und folgende Tage: 


Humorifliſce Fairer 
Leipziger Onartett⸗ u. 


itz, Kohlenmarkt, J. Wüſt, 
Eu Pbheldor 


Milchpeter. 


Morgen Montag, den 12. Inli er. 
Großes 


Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie Regts. Nr. 128 unter pers 
ſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Recoſchewitz. 5 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 3 
Hugo Krogoll. 


Link's Garten. 


Montag, den 12. Juli 1886, 
Großes Concert 
von der Kapelle des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 unter perſönlicher 
eitung des Hrn. R. Lehmann. 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 2. 
7654) A. Link. 
Ein ſchwarzer Spitzenſhawl iſt am 
9. Abends im Kurgarten Weſter⸗ 
platte liegen geblieben. 
Wiederbringer eine Belohnung 
7685) Sammtgaſſe Nr. 9, Stube 5, 


b 


Druck u. Verlag don A. W. Kaffe mo un 


in Wansie 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu 


ſchönen jüngeren Schweſtern ſich vor ihr verhei⸗ 
ratheten. Vielumworben wollte fie ihren Platz im 
Elternhauſe, wo ſie unentbehrlich ſchien, nicht ver⸗ 
laſſen, bis ihr Herz fie endlich doch zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe trieb, die Gattin des Profeſſers Auguſto 
Pierantoni zu werden, der damals der jüngſte Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität Modeng war. Die junge 
Frau mochte damals übrigens höchſtens fünfund⸗ 
zwanzig Jahre zählen, ſie war eine liebliche blühende 
Blondine mit wunderbaren, großen ausdrucksvollen 
Augen. Die Fülle blonden Haares und der tiefe 
geiſtige Ausdruck ihres Blickes frappiren noch heute 
Jeden, der Frau Grazia zum erſten Male ſieht. 
Der Name Pierantonis iſt in der juriſtiſchen Welt, 
auch im Auslande, rühmlich bekannt. Von Modena 
kam der Profeſſor bald nach Neapel, der größten 
Univerſität des geeinigten Italiens, und ſpäter nach 
Rom, wo er jetzt den Lehrſtuhl für Völkerrecht an 
der Sapienza inne hat. 

Der erſte Schatten, welcher auf das 
Glück der jungen Ehe fiel, war der Tod 
von Frau Grazias edler Mutter und ihr 
Schmerz darüber war ſo groß, daß er den Tod 
ihres erſtgeborenen Söhnchens verurſachte. In der 
Folge wurde ſie Mutter zweier Töchter und eines 
Sohnes, deren Erziehung ſie ſich mit der größten 
Sorgfalt annimmt und deren Unterricht fie zum 
Theil ſelbſt leitet. Muſterhaft als Gattin, Mutter 
und Hausfrau giebt ſie einen glänzenden Beweis 
dafür, daß geiſtige Intereſſen und literariſche Be⸗ 
ſchäftigung eine Frau keineswegs ihren häuslichen 
Pflichten zu entfremden brauchen. Frau Pieran⸗ 
toni's Haus iſt trefflich gehalten; natürlich weiß ſie 
zweckenkſprechende Kräfte zur Hilfe heranzuziehen, 
aber ſie ſelbſt bleibt immer die leitende und treibende 
Kraft, und allem im Hauſe iſt der Stempel ihres 
feingebildeten künſtleriſchen Geſchmackes, ſo wie 
andererſeits ihres tüchtigen praktiſchen Sinnes auf⸗ 
gedrückt. Das gilt ganz beſonders von der ſchönen 
Villa in Centurano bei Caſerta, wo Pierantoni ein 
verfallenes Grundſtück in ein wahres Paradies um: 
geſchaffen hat, im Verein mit feiner Frau, die hier 
in ländlicher Stille, in der üppigen Landſchaft des 
glücklichen Campaniens am Fuße der olivenreichen 
Abhänge des Monte Tifata, mit der Ausſicht auf 
den Veſuv, ihre ſchönſten Tage verlebt, Weihe⸗ 
tunden, die fie zu neuen Dichtungen begeiftern, 
aber auch Stunden ernſter praktiſcher Thätigkeit, 
welche über die Grenzen des eigenen Hauſes hinaus⸗ 
wirkt. Zunächſt läßt ſie ſich das Wohl der armen 
Dorfkinder angelegen ſein und hat auf einem an 
ihren Garten ſtoßenden Grundſtück ein hübſches, 
neues Schulhaus errichtet und der Commune zur 
Verfügung geſtellt. Das Loos der jungen Schul⸗ 
lehrerinnen, welches ſonſt in Italien oft ein recht 
hartes und 1 iſt, weiß ſie zu erleichtern 
und angenehm zu machen, bejonders dadurch, daß 
fie fie in ihr Haus ziehl, die Schule öfters beſucht, 
die Kinder durch Zuſpruch zum Lernen ermuntert 
und durch nützliche Gaben belohnt und überall durch 
ihren Rath die Autorität der Lehrerin zu ſtützen 
und zu heben trachtet. Um dies recht zu würdigen, ' 
muß man wiſſen, wie geſpannt im Allgemeinen das reifte, aber noch immer ſchöne Frau ſich arglos 
Verhältniß zwiſchen den von der Regierung an m freundſchaftlichen Umgange mit dem jüngeren 
n Lehrern und der Prieſterſchaf e doch M den der Gatte ſelbſt ins Haus zieht. Der vom 

jiichen Volke geg er thörichten Mutter verzogene 
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herausgegeben hat. „Die blonde Flechte“ iſt eine 
gefühlvolle Dichtung in Proſa und Arnaldo (beide 
im ſelben Bande) ein phantaſtiſch poetiſches Alpen⸗ 
märchen. Einen großen Schritt vorwärts thut die 
Verfaſſerin mit ihrem nächſten Buche Lidia, einem 
Romane, der ſowohl in Bezug auf die Compoſition 
als auf die Charakteriſtik meiſterhaft durchgeführt 
und ſo recht aus einem Guſſe geſchrieben iſt. Der 
Charakter der Lidia iſt von keiner ihrer ſpäteren 
Schöpfungen übertroffen worden, es iſt eine ebenſo 
lebensvolle wie anziehende Geſtalt, während die 
Heldin ihres nächſten größeren Romans „Vom 
Fenſter aus“, Maria, die bochſtrebende gelehrte 
Tochter eines alten Sonderlings von Profeſſor, 
mehr verſchwommen und etwas zu ſehr ins Reich 
der Ideale gerückt iſt. Die Compoſition dieſes 
zweiten Romans iſt nicht fo feſt geſchloſſen, die 
Charaktere nicht durchweg mit gleicher Sicherheit 
gezeichnet, dafür aber iſt das Buch reich an ganz 
vortrefflichem Detail, und der ideale Zug, welcher 
der Verfaſſerin eigen iſt, geht auch hier durch die 
ganze Dichtung. 8 

Dieſe beiden Romane (Lidia und Dalla 
Fineſtra) ſind dem deutſchen Publikum durch die 
recht gewandte Ueberſetzung von Fräulein Helene 
Lobedan zugänglich und durch ein Vorwort von 
Fanny Lewald⸗Stahr empfohlen worden. 

Anſprechend, obſchon von minderer Bedeutung 
| find Valentina, eine Künſtlernovelle, und „Welke 
Blumen“, worin die Begegnung zweier Jugend⸗ 
freundinnen geſchildert wird, deren ſehr verſchiedene 
Lebenswege ſie nach langer Trennung wieder zu⸗ 
ſammenführen. V 

Zu ihrer ganzen Höhe erhebt ſich die Dichterin 
dann wieder in ihrem letzten größeren Roman „Am 
Tiberufer“, der vor zwet Jahren erſchien. Auch 
hier haben wir ein Werk aus vollem Guß, 
Charaktere bis in die zarteſten Nuancen durchge⸗ 
führt, Stimmungen und Gefühle mit einer Feinheit 
und Wahrheit, ja mit einer Gluth der Leidenſchaft 
dargeſtellt, daß ſie ſich unwillkürlich dem Leſer wie 
etwas Selbſterlebtes mittheilen. Der Vortrag iſt ſo 
feſſelnd und hinreißend, daß wir an George Sand's 
wunderbares Genie erinnert werden. Es iſt die Ge⸗ 
ſchichte einer hochbegabten ſchönen Frau, die als 
ganz junges Mädchen ihren erſten Bewerber in 
einem der Kämpfe um die Freiheit des Vaterlandes 
verliert und ihn dann jahrelang betrauert — mehr 
eigentlich das Ideal ihrer Jugend, als den Mann 
ſelbſt, der ihr noch kaum näher getreten. Auf den 
Wunſch ihrer Eltern entſchließt fie ſich, nach zehn 
Jahren einem ſogenannten braven Manne die Hand 
zu reichen, damit jenen die Befried' gung werde, die 
Tochter verſorgt zu ſehen. An ſeiner Seite lebt ſie 
das eintönige proſaiſche Leben, welches das Loos 
der meiſten Frauen des höheren Mittelſtandes 
in Italien iſt, ohne zum vollen Bewußtſein des ihr 
Fehlenden zu kommen, bis durch ihre Bekanntſchaft 
mit dem jungen ruſſiſchen Grafen Zikeff ein neues 
Element in ihr Leben trüt. Bei ihm findet fie Ver⸗ 
ſtändniß für ihre geiſtigen und künſtleriſchen Be: 
ſtrebungen und ihrer ſelbſt ſicher überläßt die ge⸗ 
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Grazia Pierantoni⸗Maneini. 
(Nachdruck verboten.) 

Unter den italieniſchen Schriftſtellerinnen der 
Gegenwart nimmt, wenigſtens nach dem Urtheil 
ihrer eigenen Landsleute und franzöſiſcher Kritiker, 
Frau Grazia Pierantoni⸗ Mancini unbeſtritten die 
erſte Sit en 1155 

ie entſtammt einer Familie, in welcher hohe 
geiſtige Begabung ein Erbgut zu jein ſcheint. br 
Vater, Pasquale Mancini, der jahrelang italieni⸗ 
ſcher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
war, beſitzt als politiſche Größe wie als ausge⸗ 
zeichneter Rechtsgelehrter einen europäiſchen Ruf. 
Minder bekannt dürfte im Auslande die Vielſeitig⸗ 
keit dieſes ſeltenen Geiſtes ſein, von dem oft geſagt 
wurde: Mancini hätte werden können, was er 
wollte, Maler, Muſiker, Gelehrter, Dichter, er 
würde ſich in jedem Fache ausgezeichnet haben. 
Seine juriſtiſche und politiſche Laufbahn beeinträch⸗ 
tigten ſeine Ausbildung auf künſtleriſchem Gebiete, 
aber ein begeiſterter Verehrer der Kunſt und groß⸗ 
müthiger Beſchützer der Künſtler iſt er ſein Leben 
lang geblieben und noch heute ſind an ſeinen 
abi den die Jünger der ſchönen Künſte 
geb reich vertreten; die erften Sänger und Muſiker 
Roms machen ſich eine Ehre daraus, ſich bei ihm 
hören zu laſſen, Seine Mutter war eine bedeutende 
Frau, welche all ihr Sinnen und Denken, ihr ganzes 
Leben der Erziehung dieſes ihres einzigen Sohnes 
widmete, der unter ihrer Obhut und Leitung, 
während der Vater viel von Hauſe abweſend war, 
Ki Kindheit und erſte Jugend an ihrer Seite in 


reilich muß man mit den Originaltypen, die 
ſie ſich zum Vorwurf genommen, einigermaßen 
bekannt ſein, um ihr Verdienſt in dieſer Richtung 
völlig zu würdigen. Wer nach Touriſtenart alles 
Italieniſche in roſenfarbenem Lichte anzuſchauen 
beliebt, oder gar ſeine Kenntniß italieniſcher 
Zuſtände nur aus jenen zarten dufiigen 
Novellen geſchöpft hat, deren Geſtalten der 
Wirklichkeit nach viel ferner ſtehen, als die 
herausgeputzten Modelle auf der ſpaniſchen Treppe 
in Rom den armen Contadini im Alltagskleide, der 
freilich wird ſich durch manche von Frau P. 
eſchilderten Perſonen und Verhältniſſe befremdet 
ühlen, eben weil ſie der ae nicht aber 
den ihm vorſchwebenden Phanta tegebilden ent 
ſprechen. 
Alſo: ohne Voreingenommenheit leſe man dieſe 
kleinen Geſchichten und halte ſich überzeugt, hier 
Geſtalten aus dem wirklichen Leben vor ſich zu 
haben. Wer wie ich monatelang in Neapel und 
Campanien gelebt hat, hat wohl das Recht zu 
urtheiien, daß hier die Lokalfarbe even ſo glücklich 
etroffen, wie die Typen meiſterhaft gezeichnet 
ind — Typen, deren Originale uns zum Theil 
wohlbekannt ſind! Sämmtliche Urbilder der Per⸗ 
ſonen in „der Tochter der Madonna“ z. B. und 
in dem „Oſterſonnabend in einem Dorfe 
in Campanien“ ſind in Centurano Ba finden — das 
herabgekommene Haus des alten Barons mit dem 
aufopfernd treuen Diener, der fromme milde Don 
Giacomo, ein Geiſtlicher wie er ſein ſoll, und der 
aufgeblaſene Don Fuligno (übrigens noch lange 
nicht einer der ſchlimmſten), der freilich die Dorf⸗ 
mädchen dazu anhält, als Figlie di Maria allabend⸗ 
lich in der Kirche das Ave zu ſingen und den Roſen⸗ 
kranz zu beten, ſowie an Feiertagen in einem Feſt⸗ 
anzuge zu erſcheinen, zu dem die armen ſchlecht 
ernährten Mädchen ſich den Biſſen vom Munde 
abſparen müſſen, der aber kein Mitleid hat mit 
einem verirrten Schafe ſeiner Heerde und 
factiſch die Schande einer Gefallenen bar 
durch öffentlich kundthat, daß er wie für 
eine Sterbende das Seelenglöcklein läuten 
ließ, als er ſie nicht ſtillſchweigend, ſondern ganz 
feierlich aus dem Verein der Jungfrauen ausſchtoß. 
Unvergleichlich iſt ſein Rundgang durch den 
Sprengel geſchildert, wo er nach altem Herkommen 
am Sonnabend in der Charwoche die Häuſer weiht 
und dafür kleine Gaben an Geld und Oſtereier 
in Empfang nimmt. Dieſe Skizze, in welcher der 
arme zwerghafte Cicillon, der's beim „gottloſen 
Deputirten wohl beſſer hatte, als bei dem dicken 
eiſtlichen Herrn und ſeiner Megäre, beſondere 
Theilnahme erregt, iſt in ihrer Art geradezu un⸗ 
übertrefflich. ö 4 
Ganz auf perſönlichen Erfahrungen beruht 
auch die Erzählung „Melilla“, in welcher 
die Verfaſſerin mit einer Miſchung von köſt⸗ 
lichem Humor und ſchmerzlichen Bedauern 
ihten Verſuch ſchildert, ein verwahlloſtes 
Kind aus dem Volke in ihrem eigenen Haufe mit 
Liebe und Geduld zum Guten heranzuziehen und 
zu einem ordentlichen, tüchtigen Mädchen zu 
machen, ein Verſuch, der theils an dem von Grund 4 
aus verderbten Weſen des Mädchens, theils an 1 
olke ge dem 5 0 0 nale eh ae leit gichte 1 
n Einfluß behaup | kein Hinderniß Seiner Wünje |  , Ct „Journan “it ebenfalls eine Geſch, 5 
Wie vor drei Jahre nach der Kataſtroph Neigungen gewöhnt, überſchreitet aber aus Neapel, die auf einer wahren Begebenbeit 5 
Caſarmcciola auf Ichia, jo war auch im Her bald Schranken der Freundschaft, und obgleich die | beriiht, ein Bildchen aus dem neapolttaniien 
des Jahres 1884 während der furchtbaren Cholera⸗ Frau ihn zurückweiſt, iſt fie ſich ihrer eigenen Kleinleben, welches uns einen tiefen Blick in die 
epidemie Frau Pierantont eine der erſten, welche leidenſchaftlichen Liebe zu ihm klar bewußt.] Eigenart des gutmüthigen, armen, Wee ene 
den Nothleidenden mit thätigem Beiſtande zu Hilfe | Ziteff verfällt in ein, hitziges Fieber und Volkes eröffnet, das in den elenden Gaſſen un 
kam. weigert ſich, Arznei zu nehmen. Auf die dringen⸗ Winkeln der ſchönſten Stadt Süd⸗Italiens 
den Bitten feiner Mutter, einer beſtechenden, intri⸗[ lebt und webt und von den Fremden nur als 
ganten Slavin vom reinſten Waſſer, die nur ihren Sıafjage (und mitunter recht läſtige) angeſehen wird. 
Zweck im Auge hat, entſchließt ſie ſich, den Kranken Wer tiefer ſchaut, wird das ergreifende Pathos, 
zu beſuchen und ihn zur Annahme des Heilmittels welches in der rührenden Geſtalt des armen Jour⸗ 
zu bewegen. Rein und makellos wie fie gekommen, naliſten, ja und auch in ſeiner elenden Umgebung 
verläßt fie das Haus, aber das Benehmen der liegt, nicht verkennen. 
Dienerſchaft und einer hochmüthigen Verwandten Ein ſehr gewagtes Problem, welches nur durch 
des Kranken, die ſchmerzliche Ueberraſchung und den geſchickten Vortrag an der Grenze des Unſchönen 
Warnung eines Freundes, dem fie auf dem Heimwege | hart vorbei geführt wird, behandelt die Verfaſſerin 
begegnet, machen ihr klar, in welchem Lichte man ihren] in der Novelle: „Meine Verbeirathung, die übri⸗ 
Schritt angeſchaut hat. Ihr Gatte kehrt am ſelben gens in einer gauz anderen Sphäre ſpiel. Ste will 
Tage von einer Reiſe zurück, antipathiſcher als je. | die Liebe des Mannes und des Weibes in ſcharfen 
Sie fühlt, als ob ſie dieſes Leben nicht länger Contraſt ſtellen. Zwei eben vermählte Gatten haben 
ertragen könne, ſteht Nachts lange ſinnend, in Ver: durch Verkettung eigenthümlicher Umſtände ſchein⸗ 
zweiflung am offenen Fenſter und ſtarrt auf den | baren Grund au einander zu zweifeln. Die jange 
dunkeln Tiber hinaus, deſſen giftige Dünſte ihr die Frau muß eigentlich glauben, nur um ihres Ver- 
mögens willen gewählt zu ſein; auf ihr, der 


Keime des Fiebers zutragen, welches ihrem troſt⸗ 5 
8 11 9 5 0 f makellos Reinen laſtet ein ſchlimmerer Verdacht, 


loſen Leben ein Ende macht. os N ) 2 
Das zuletzt erſchienene Werk von Frau Grazia | den fie ſich durch ihre treue Fürſorge für ein ver⸗ 
laſſenes Kind in aller Argloſigkeit der Unſchuld 


iſt ein Band Skizzen und Novellen, welche zum 3 vgl \ 
Theil ſchon in der „Nuova Antologia“, einer der] ſelbſt zugezogen hat. Weil je ihren Mann liebt, 
beiten italieniſchen Zeitichriften, herausgekommen zweifelt fie keinen Augenblick an ſeiner Ehrenhaftig⸗ 
waren. Unter einander verſchieden, haben dieſelben | keit — plötzlich aber macht fie die ihr furchtbare 
Entdeckung, daß er an ihrer Ehre zweifelt und ſie 


alle einen Vorzug mit einander gemein Naturwahr⸗ l { 
heit und Lebendigkeit der Darſtellung. Die Erzählerin [trotzdem leidenſchaftlich liebt. Das iſt ihr uner⸗ 
träglich, unbegreiflich; ſchweigend ringt ſich ihre 


greift hinein ins volle Menſchenleben, nimmt den elf ) 
Stoff größtentheils aus ihrer nächſten Umgebung Seele zu dem Entſchluſſe durch, ihn zu verlaſſen, 
wenn er nicht an fie glaubt — da loͤſt ein Brief 


und weiß ihn ſo zu bilden, daß die Geſtalten all⸗ g | g ei 
gemeines Intereſſe gewinnen, ohne an ihrer | von ber Mutter des Kindes im rechten Augenblick 
Individualität Einbuße zu leiden. alle Mißverſtändniſſe. 
Charakteriſtik den prächtigen des Thorwaldſen, ja 
des berühmten des Verrachio zur Seite. Ein zweites 
Hauptwerk des Bildhauers, die rieſige Germania, 
it für das Leipziger Kriegerdenkmal beſtimmt. 
Das ſiegreiche Schwert auf, den Boden geſtützt, 
raſch vorwärts ſchreitend, mit kühnem Blick vor⸗ 
ſpähend, athmet dieſe Geſtalt Leben, Bewegung, 
kühne Zuverſicht. Meiſterhaft iſt die Drapirung 
der rings frei ſtehenden Germania, die darum von 
allen Seiten zur Wirkung gelangt. 

Von den zur Decorakion des Ehrenraumes 
angefertigten allegoriſchen Bildwerken hat Siemering 
den „Sieg“, der talentvolle Geiger die „Arbeit“ 
ausgeführt, dann derſelbe Künſtler bie „Inſpiration“, 
Eberlein die „Natur“, Hundrieſer die „Phantaſie“, 
Kaffſack die „Harmonie“ und endlich Leſſing die 
decorativen Geſtalten und Ornamente oben am 
Geſims. Es iſt zum erſten Male, daß die große 
Kunſt und bedeutende Künſtler derartige decorative 
Arbeiten zu vorübergehendem Zwecke bei uns aus⸗ 
führen, während in Frankreich ſich bei Feſten, 
Gedenktagen Derartiges von ſelbſt verſteht. Wir 
freuen uns dieſes Fortſchrittes, freuen uns aber 
noch mehr, daß die Schöpfungen zur Ausſchmückung 
unſeres Kunſtpalaſtes weitaus alles übertreffen, 
was anderswo jemals zu gleichem Zwecke künſtleriſch 
geleiſtet worden iſt. 

Kehren wir in den Vorgarten zurück, ſo feſſelt 
uns Pfuhls „Perſeus befreit Andromeda“ zumeiſt 
ebenfalls durch die Kraft der Action. Der heran⸗ 
ſtürmende Perſeus hält dem Ungeheuer das 
Meduſahaupt entgegen, das Meeresungethüm mit 
dem Menſchenleib ſcheut zurück, die zart modellirte 


tiller Zurückgezogenheit auf dem Landſitze der 
amilie in Caſtel Boronia verlebte, bis die Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Studien eine für Mutter und Sohn 
höchſt ſchmerzliche Trennung unvermeidlich machte. 
Noch heute bewahrt der greiſe Staatsmann als 
ſein theuerſtes Andenken ein kleines Heftchen ver⸗ 
gilbter Blätter, ganz von der Hand der Mutter ge⸗ 
ſchrieben, ein Vademecum, das ſie ihm auf den 
Lebensweg mitgab; es ſind zum größten Theil 
Auszüge aus den beſten ihr bekannten italieniſchen 
und franzöſiſchen Schriftſtellern, Grundſätze und 
Lebensregeln, welche ſie dem Sohn als Richtſchnur 
vorlegte. Dieſe Auszüge bekunden einerſeits die un⸗ 
gewöhnliche Beleſenheit und den gebildeten Ge⸗ 
ſchmack der edlen Frau, andererſeits geben ſie, wie 
beſonders auch ihre eigenen Worte, Zeugniß für 
ihre hohe, aufs Ideale gerichtete Geſinnung. Durch 
die Veröffentlichung dieſer Blätter unter dem Titel: 
Das Manufeript der Großmutter (II Manoseritto 
della Nonna) hat die Enkelin Grazia ihr ein pietät⸗ 
volles Andenken geſetzt. Natürlch ( hlen darin nicht 
Rathſchläge in Betreff der Wahl feiner zukünftigen 
Gattin. Es iſt, als hätte die ſorgende Mutter ſie 
vorahnend geſchaut, ſo ſehr paßt faſt alles, was 
ſie in dieſer Hinſicht ſagt, auf Laura Beatrice de 
Oliva, Tochter eines gelehrten Profeſſors, mit 
welcher ſich Mancini in noch ſehr jugendlichem 
Alter verband. Laura Beatrice war eine Frau von 
wunderbarer Schönheit und hinrenßendem Liehreiz, 
eine zarte ätheriſche Erſcheinung, die leider den Keim 
ſch Krankheit in ſich trug, u 
‚Den w Ihre 
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bewunderten Schönheit. Sie war e 

Patriotin und unter ihren Dichtungen verdienen 
diejenigen vielleicht den erſten Preis, die ihre 
feurige Liebe zum Vaterlande ihr eingegeben, 
welches damals noch zerſpalten und unfrei, zum 
Theil unter fremder Herrschaft ſeufzte. Das Joch 
ſolcher Fremdherrſchaft laſtete mrgends ſchwerer 
als auf der Heimath des jungen Paares, dem 
ſchönen Neapel, wo ſie die erſten Jahre ihrer Ehe 
verlebten. Mancini nahm an den politiſchen Be⸗ 
wegungen ſeiner Zeit lebhaften Antheil und wäre 
bald ein Opfer der Tyrannei der Bourbonen ge⸗ 
worden, hätten Freunde ihn nicht rechtzeitig 
gewarnt und ihm zur Flucht verholfen. Er entkam 
lücklich nach Turin, wohin ihm ſeine Gattin mit 
ünf kleinen Kindern folgte, deren älteſtes Grazia 
damals, im Jahre 1849, kaum ſechs Jahre zählte. 
An Turin erwarb ſich Mancini als Advokat bald 
eine angeſehene Stellung. Die Familie bewahrt 
der gaſtlichen Stadt ein dankbares Andenken. 
Glücklich verfloß dort die Jugend der heranblühen: 
den Kinder, von denen ſechs, vier Töchter und zwei 
Söhne, noch heute am Leben ſind. Grazia, als 
die älteſte und ſehr praktiſch beanlagte, wurde bald 
die rechte Hand der kränklichen Mutter, und in 
einem Alter, wo andere Mädchen nur ans Spiel 
oder an ihre Schularbeiten denken, war fie Icon 
ein kleines Hausmütterchen und eine Autorität für 
die jüngeren Geſchwiſter, ohne daß darüber die 
Ausbildung ihres ſcharfen Verſtandes vernachläſſigt 
worden wäre. Sie las s viel ſie irgend konnte, 
und während ihrer häuslichen Beſchäftigungen war 
le früh angeregte Phantaſie unabläſſig 

g. 


Jedem jungen Talente iſt fie gern förderlich. 
Jünger der bildenden Künſte, dramatiſche Künſtler, 
Dichter und Schriftſteller finden bei ihr freundliche 
Aufnahme, ein ermuthigendes Wort, Anerkennung 
je nach Verdienſt und klugen Rath. Ihr Salon 
in Rom gehört zu den geſuchteſten. Im eigenen 
Haufe, wie in dem großen Kreiſe, der ſich an den 
Empfangsabenden bei ihrem Vater zu vereinigen 
pflegt, iſt ſie ſtets der Mittelpunkt einer geiſtvoll 
angeregten Unterhaltung. 

Zu ihren beſonderen Gaben gehört das Talent 
hinreißend ſchön vorzuleſen, wobei ſie darch ein 
tiefes wohlklingendes Organ unterſtützt wird. Es 
iſt ein eigener Genuß, von ihr Verſe vortragen zu 
hören, und ihre eigenen Dichtungen machen den 
h Eindruck, wenn ſie ihnen ſelbſt die Stimme 
leiht. 

Frau Pierantoni trat zum erſten Male vor 
etwas mehr als zehn Jahren als Schriftſtellerin 
auf. Ihre erſte Novelle benannte ſie nach ihrer 
jüngften, damals vor Kurzem geborenen Tochler 
Dora. Es iſt eine höchſt anſprechende Geſchichte, 
welche den idealen Sinn und die feine Beobachtungs⸗ 
gabe der Erzählerin bekundet. In der Heldin finden 
wir manchen Zug aus ihrem eignen Jugendleben wieder. 
Von rein künſtleriſchem Standpunkt aus angeſchaut, 
ſteht die zweite Novelle höher: La casu nasconde, 
ma non deruba (italienijches Sprichwort: das Haus 
verſteckt, doch ſtiehlt es nicht), welche Paul Heyſe 
in deutſcher Ueberſetzung in ſeinem Novellenſchatze 


NN 


So wuchs ſie heran als der gute Engel 
des Hauſes und ſah es nicht nur neidlos an, 
ſondern fand es ganz natürlich, daß zwei ihrer 


SEE A N 


Andromeda iſt gereitet. Dieſe anmuthige Frauen⸗ 
geſtalt, der männliche, ſtarkmuskelige Halbgott und 
das wilde Scheuſal in energiſch durchgearbeiteter 
Modellirung gegen einander zu contraſtiren, it 
dem Künſtler ausgezeichnet gelungen und damit das 
Größere, eine herrliche Gruppe zu ſchaffen. Weniger 
enthuſiasmirt uns die Centaurengruppe von 
R. Begas. Dieſen Künſtler bewundern wir auf⸗ 
richtiger und voller in ſeinen Bildnißbüſten. Der 
alte Menzel in der Nationalgalerie und die ver⸗ 
ſtorbene Gattin von Hans Hopfen, die hier wieder 
ausgeſtellt iſt, auch wohl noch die Kronprinzeſſin, 
ſind das Beſte, was die moderne Bildnißſculptur 
überhaupt geſchaffen hat. Dieſer ſchöne junge 
Frauenkopf athmet und lebt nicht nur, er verräth 
den Geiſt, das Gemüth, die bezaubernde Liebens⸗ 
würdigkeit des Originals und iſt ſo durchaus 
modern, daß er nur jetzt geſchaffen ſein 
könnte. Im Gegenſatz zu den meiſten Bild⸗ 
hauern, die gern den Charakter der beſtimmten 
Zeit verwiſchen, um ihrem Werke etwas 
allgemein und ewig Giltiges zu geben, betont 
R. Begas wie bei Menzel fo hier das Charakteriſtiſche 
der Zeit, und doch wird er mit dieſen Schöpfungen 
länger leben als jene. 

Die Zahl der monumentalen Bildwerke iſt um 
äußerer Rückſichten vermehrt worden. Außer 
Friedrich d. Gr. und ſeinen Generalen Zieten und 
Schwerin ſind ebenfalls die Statuen der beiden 
erſten Könige, die in der Ruhmeshalle des Zeug⸗ 
hauſes ſtehen, von Brunow und Hilgers hier in 
den Ehrenhallen aufgeſtellt und außerdem eine 
Kaiſerbüſte von Calandrelli. Erwähnen wir hier 


Ne 


Springbrunnen, Cascaden, kleine Waſſerſpiegel 
tragen dazu bei, dieſen heiter geſtalteten 
Raum noch mehr zu beleben. Auch in den ſeitlichen 
Umgängen, welche den ganzen Eiſenpalaſt innen 
umziehen, find überall Sculpturen vertheilt, hier 
die kleineren und weniger bedeutenden, die Verſuche 
in polychromer Plaſtik, dort die mehr ornamentalen und 
decorativen Sculpturen, die immer noch viel Inter⸗ 
eſſantes bieten. So finden wir Bildwerke aller 
Gattung in dem ganzen Ausſtellungsraum vertheilt. 

Die große, monumentale Sculptur vertt itt faſt 
ausſchließlich Berlin und hier wieder vornehmlich 
Siemering. Es würde ja kaum überraſchen, wenn 
Denkmäler für deutſche Heldemhaten, deutſche 
Gedenkſteine heimiſchen Bildhauern zur Ausführung 
anvertraut werden. Es bedeutet aber mehr, daß 
ehedem Kreling, jetzt Siemering derartige große 
Beſtellungen für Amerika erhalten. Das Waſhington⸗ 
Denkmal naht in des Künſtlers Werkſtatt der oll⸗ 
endung. Von den herrlichen Reliefs, den Thier⸗ 
und Menſchengruppen deſſelben lernen wir hier nichts 
kennen, nur die Hauptfigur, die Reitergeſtalt 
Waſhington's, erhebt ſich im Park. Es iſt das 
eine impoſante Schöpfung, der Held der amerikani⸗ 
ſchen Unabhängigkeit iſt charakteriſch gefaßt, ſtaats⸗ 
männiſch klug, voll Energie, mit klarem organ 
ſatoriſchen Blick und kühner Haltung; das Fernrohr 
in der Hand ſitzt er auf dem mächtigen Roſſe, 
das Adel und Kraft, Klugheit und Ausdauer 
ausdrückt. Siemering's Kunſt liebt es ja, in 
den Pferden, welche berühmte Helden tragen, 
die Art dieſer andeutend zu charakteriſiren. 
Dieſe Reitergeſtalt ſtellt ſich an Größe und 


f Aus der Jubiläumsausſtellung. 
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Die plaſtiſchen Bildwerke ſind auf der Jubi⸗ 
läumsausſtellung umgemein glücklich und ges 
ſchmackvoll über das ganze Gebiet vertheilt worden. 
Im Garten vor dem Portal des Palaſtes hat man 
einzelne monumentale und mehrere decorative 
Bildhauerarbeiten aufgeſtellt, in den Ehrenhallen 
gleich beim Eingange ſtehen Gruppen und Statuen, 
die mit den hiſtoriſchen Gemälden an den Wänden 
gewiſſe Beziehungen haben, inſofern jedenfalls, als 
nur hiſtoriſche Acte oder hiſtoriſche Perſönlichkeiten 
hier in Marmor, Bronze oder Gyps verkörpert 
find. Dann begegnen wir der Plaſtik überall in 
den Räumen. Jede Halle, jeder Saal, jedes Cabinet 
9 neben den Bildern an den Wänden auch 
Büſten, Gruppen, Statuen; gewaltige Compoſitionen 
in Rieſenformat erheben ſich in der Mitte, kleineres 
füllt die Ecken, belebt die leeren Momente der 
größeren quadratiſchen und ovalen Säle. Kommen 
wir nun an den Abſchluß der mittleren Saalllucht, 
ſo verbinden Plaſtik, Malerei und Gartenkunſt ſich 
zu überraſchend origineller Wirkung. Blumen⸗ un 
Raſengründe füllen den glasgedeckten Lichthof, aus 
der blumigen Flur erheben ſich weißſchimmernde 
Bildwerke, rings an den Wänden hat größere Plaſtik 
Aufſtellung gefunden und erſt über deren Häuptern 
find die Friesmalereien für den. Schmuck deutſcher N 
Rathspaläſte, Univerſiäten und anderer öffentlicher 
Bauwerke angebracht. Die goldglänzende Bildſäule 
des allen Fritz, zur Seite ſeine Generale, ſchließt, 
aus einer Niſche hervortretend, das Ganze ab und 


Wer einen Einblick in Acht italieniſches Leben 
haben will, ſei es in die Verhältniſſe des Volkes, 
welche der Philanthropin nicht fremd geblieben, ſei 
es in die höheren Geſellſchaftskreiſe, in welchen ſich 
die Gattin des Senators, die gefeierte Schrift⸗ 
0 

an 


„Ihre lyriſchen Gedichte haben einen eigenen 
Reiz, ſie la en uns in die Tiefen einer edlen reinen 
Seele und eines reichen liebevollen Frauenherzens 
ſchauen. Es find alles „Gelegenheitsgedichte“ im 
Goethe'ſchen Sinne, aus eigenſter Empfindung un⸗ 
mittelbar hervorgegangen, durchglüht von Be⸗ 
geiſterung für das Gute, Wahre und Schöne. 

In Frau Grazias Schriften iſt nach unſerer 
Anſicht nichts, was mit dem wahren Weſen des 
Chriſtenthums im Widerſpruch ſtünde. Wer dazu 
freilich kirchliches Ceremoniell, ſtarre Dogmatik und 
Prieſterherrſchaft rechnet, wird anders urtheilen. 

Als ein beſonderer Vorzug muß noch die 
edle muſtergiltige Sprache ſowohl in ihrer Poeſie 
wie Proſa hervorgehoben werden, der auch die 


die noch immer, und beſonders neuerdings wieder, 
in beſtändigem Fluſſe iſt, in einem 
jede Provinz ihren eigenen oft vom eigentlichen 
nn 5 5 abweichenden Dialect hat. 

rau P. 
tigkeit und Eleganz, wie ihre höchft anziehenden 


Briefe aus Rom in der von De Gubernatis heraus⸗ 


gegebenen internationalen Zeitſchrift beweiſen. Des 
Deutſchen 


doch verſteht und ſpricht ſie es, und was mehr be⸗ 


deutet, ſie kennt unſere hervorragendſten Dichter, 
ja man kann behaupten, 
Literatur auf ihre ſchrift⸗ 


unſere geiſtigen Heroen, 

daß gerade die deutſche 
ſtelleriſche Thätigkeit, auf manche ihrer en und 
Anſchauungen von nachhaltigem Einfluſſe geweſen 
iſt. Sie ſollte deshalb gerade uns Deutſchen eine 


beſonders ſympathiſche Erſcheinung ſein. 
Win e 


85 000 Tollars. 


Von Henry Teſſier. 
Thomas W. 
Geburt 


Geſchäftsführer einer der größten Maſchinenfabriken 
in Newyork. 

Als Kenabe war er in der beſcheidenen Stellung 
eines Hilfsarbeiters in die Fabrik von Anderſon 
Brothers eingetreten und war allmählich, nachdem 
er alle Grade in aufſteigender Linie durchlaufen 
hatte, zu dem ehrenvollen, mit einem bedeutenden 
Jahresgehalte verbundenen Poſten eines Geſchäfts⸗ 
lührers aufgeſtiegen; nicht ganz vierundzwanzig 
Jahre alt, war er ihatſächlich die Seele der unge: 
heuren Unternehmung. 

„Thomas W. F. Smithſon war ein ſchlanker, 
breitſch iteriger Mann, beſaß eine roſige, geſunde 
Geſichtsfar be, türkisblaue, helle Augen und trug ein 
ſtets raſirtes Kinn zur Schau; ein wohlgepflegte, 
hufeiſeuförmig am Haſſe hinlaufender Bart ver⸗ 
vollſtändigte das unverfälſcht Yankeehafte feiner 
Erſcheinung. Seine Fähigkeiten um Maſchinenfache 


und ſeine über jeden Zweifel erhabene Ehrenhaftig⸗ 


keit hatten ihm das vollſte Vertrauen, ſowie die 
herzliche Sympathie von Anderſon Brothers einge⸗ 
tragen, und in der That wurde nichts in dem 
rieſenhaften Etabliſſement unternommen, ohne daß 
vorher der in den kühnen Geſchäften der Firma 
aufgewachſene Thomas W. F. Smithſon zu Rathe 
gezogen worden wäre. Dieſer Umſtand muß in An⸗ 
betracht der großen Jugend Smithſon's um ſo be⸗ 
merkenswerther erſcheinen, als bekanntlich die Her⸗ 
ſtellung von Locomotiven, Dampfmotoren und land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen aller Art keine Kleinig⸗ 
keit iſt, und mehr als zweitauſend Arbeiter in 
den Fabriken von Anderſon Brothers beſchäftigt 


würden. 


Eines Samſtag Morgens — Thomas W. F. 
Smithſon hatte die ganze Nacht hindurch an der 
Bilanzirung ſeiner Bücher gearbeitet — eines 


Samſtag Morgens alſo trat unſer junger Held, 
mit einem Rechnungsauszuge in der Hand, vor 
feinen Chef, der, nachdem er einen Blick in die 
Rechnung geworfen hatte, ſein Checkbuch zur Hand 
nahm und einen Appoint von 85 000 Dollars auf 


die Bank von Kentucky ausſchrieb. Juſt ſo viel be⸗ 


Uug nämlich der Wochenlohn der Bedienſteten des 
Hauſes. Mr. Anderſon beauftragte Smithſon, den 


Betrag mit Rückſicht auf deſſen Anſehnlichkeit per⸗ mitt ind ehem uc 


ſönlich einkaſſiren zu wollen. 


Thomas W. F. Smithſon ſchob den Check in 


ein großes Portefeuille, dieſes unter feinen Arm, 
ſtülpte ſeinen Hut auf den Kopf und ſprang in 
einen Omnibus, welcher zwiſchen der 55. Straße 
und Wallſtreet verkehrte. 

Zu der Zeit, da ſich dieſe Geſchichte in Newyork 


abjpieite, lag die 55. Straße noch beinahe in der | 
Borfiad!, Die Tramways waren noch nicht ers | 


in der Phantaſie ihres Erfinders und die berühmte 
Brooklyn Brücke würde den Newyorkern als die 


Ulopiſtiſche Ausgeburt eines überſpannten Gebirns 
erſchienen ſein; denn die Begebenheiten, von denen 
hier erzählt werden ſoll, ſpiellen ſich vor dem Jahre 
1860 ab. 5 Eiben und noch hatte Niemand der Aufforderung 


* 


Lande, wo noch 


handhabt das Franzöſiſche mit Leiche | 


0 F. Smithſon war zufolge ſeiner 
at Bürger der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und zufolge der Zufälligkeiten des Lebens 


funden, die Straßen⸗Hochbahnen ſchlummerten noch müth Smithſon's einigermaßen, und er wartete 
Imtt ſtoiſcher Entſchloſſenheit die Wirkung feines 
* 


iſt fie nicht in gleichem Grade mächtig, A 


laſſen und 


Chef zugeworfen hatte. Ihm, der die Ehrlichkeit ii 


widrigenfalls ich genöthigt bin, mich zu erſchießen. 


a i Bü 5 h 
Tod eines ehrenhaften Bürgers möge dann auf dem Thomas W. F. Smithſon's! 


erhob fi 
raſirte ſich und 


e worden war, mit einer Art religidfer 
eierlichkeit einkaſſirt hatte, ſprang er in den 
mnibus, der ihn wieder in die Fabrik führen 
ſollte. Die 


beneidenswerthe Beleibtheit. 6 
Die Hände auf die werthvolle Ledertaſche ge⸗ 


Smithſon jenem träumeriſchen Sinnen 


Morgens in einem Wagen fahren. 
ſchloß die Augen, öffnete ſie bei einem Stoß des 
Omnibus, ſchloß ſie 
dieſe monotone Thätigkeit, bis er, 
wältigt, allen Ernſtes einſchlief. Die Aus⸗ 
dünſtungen verſchiedenartiger Packete, welche die 
den Wagen vollkommen ausfüllenden Reiſegenoſſen 


und geſtalteten 
ſeinen Schlummer allmählich zu 
Schlaf. Der Geſchäftsführer ſaß zwiſchen einer 
dicken Gemüſehändlerin und einem Herrn einge⸗ 


klemmt, welcher emſig in einer großen, das halbe 
Coupe ausfüllenden Zeitung las. 


Ein heftiger Stoß, den der an einen Eckſtein 
angefahrene Wagen erlitt, ſcheuchte Smithſon aus 
ſeinen Träumen auf. Ein Schrei des Entſetzens 
und ein Fluch zugleich entfuhr in der nächſten 
Sekunde ſeinen Lippen. Todtenbleich erhob er ſeine 
rme — das Portefeuille, welches er auf ſeinen 
Knien gehalten hatte, war verſchwunden! 

Man hatte Thomas W. F. Smithſon in der 
frechſten Weiſe beſtohlen. ö 

Alles Poltern, alles en war vergeblich. 
Die ed hatten ſchon längſt den Wagen ver⸗ 
er 


ließ, konnte ſelbſtverſtändlich auch nicht die geringſte 
Andeutung darüber geben, weſſen ruchloſe Hand 


den Diebſtahl ausgeführt hatte. 
Wie ein Beſeſſener, mit rollenden Augen und 
wuthſchäumendem Munde ſtürmte Smithſon bald 


danach in das Cabinet ſeines Chefs und theilte 
ihm mit heiſerer, aller Mn Merkmale ent: 
kleideten Stimme mit, was ihm widerfahren war. 
Anderſon blickte ſeinen Geſchäftsführer durch 
dringend an und runzelte die Stirn. Das waren 
die einzigen Zeichen der inneren Bewegung, in welche 
ihn die Eröffnung Smithſon's verſetzt hatte. 
„Aah!“ ſagte er endlich nach einer längeren 
Pauſe im phlegmatiſchen Tone. „Geſchickter Dieb. 
= al der Polizei melden. Mittlerweile zweiter 
e 4 


Und ohne eine Miene zu verziehen, griff Anderſon 
nach ſeinem Checkbuch, bedeckte ein Blatt mit ſeinen 
Schriftzügen, während er ſeinem angſtvoll harrenden 
Geschäftsführer langſam die Worte ſagte: 


„Falls ſich Geld nicht findet, Ihr Conto mit 


dem Betrage belaſten!“ 

als er vernahm, auf welche Weiſe die Sache in 
Ordnung gebracht werden ſollte. Ohne ein Wort 
zu erwidern, wankte er aus dem Bureau ſeines Chefs. 


Fünfundachtzigtauſend Dollars!! Das Ver⸗ 
mögen, welches er möglicherweiſe während ſeiner 
ganzen Laufbahn erwerben konnte, war alſo im 


Voraus mit Beſchlag belegt! ... Seine Ver⸗ 


Der Hi eih: Smithſon nat zuſammen, 


jmeiflung erreichte aber ihren Höhepunkt, als er 


edachte, welch ſeltſam forſchenden Blick ihm ſei 


Perſon war!! „„ 
Daß Smithſon nicht verrückt wurde oder nicht 


wenigſtens in eine Gehirnentzündung verfiel, hatte 
er nur einer offenbaren Begünſtigung des Himmels 


zu danken. 


Vergeblich durchforſchte die Polizei ganz New⸗ 


Hort. Vergeblich hatte der Beſtohlene, der den 


Preis von 2000 Dollars auf die Verhaftung des 
Diebes ausgeſetzt hatte, dem Verbrecher perſönlich 
nachgeſpürt. So vergingen zwei bange Tage. Wäh⸗ neun Uhr. 
rend dieſer Zeit litt Smithſon ſchreckliche Qualen, 
magerte ſichtlich ab und erblickte im Wachen und 
Träumen die weitgeöffneten Augen feines Chefs 


vor ſich. Am Abend des zweiten Tages gab der 


Unglückliche alle Hoffnung auf, mit den gewöhn⸗ 
lichen Mitteln der Sache näher zu kommen und 
faßte einen unwiderruflichen Entſchluß. Am dritten 
Tage erſchien in ſämmtlichen Journalen von New⸗ 1 


york folgende Annonce: 


„Ein unbekannter Thäter hat ier Sonnabend Vor⸗ 
iſchen der 55. Straße und Wallſtreet 
verkehrenden Omnibus ein Portefeuille mit 85000 Doll. 
Maſchinenbaufirma Anderſon 


gm len, welche der 0 ö 
rothers gehören. Ich benachrichtige hiermit den Dieb, 
daß der geſtohlene Betrag bis ene Donnerſtag früh 
neun, Uhr wieder in meinen Beſitz gelangen muß, 


Gewiſſen des Diebes laſten. 
h Thomas W. F. Smithſon. 
Dieſe Annonce beruhigte das aufgeregte Ge⸗ 


Aufiufs ab. 
1. * 


Der verhängnißvolle Donnerſtag war heran: 


mithſon's Folge geleiſtet. Um ſechs Uhr Morgens 
ſich der Todescandidat von ſeinem Lager, 
machte in ſorgfältigſter Weiſe 


Bewegten angezogen, aber hier hat 
urſchaft über feinen Stoff verloren; 
ſein Werk nur maſſig und 
ich geworden. In ſeinen Ver⸗ 


aner Gedanke darnach, Ausdruck 
och fehlt es auch hier an äſthetiſchem 
n. Selbſt in den Dimenſionen iſt die 

fehlt, die Mazeppafrage braucht nicht 
Um zu wirken. Aus der großen 


derbe i 
Leiche des Abel als fein erfundene, 


trefflich modellirte und glücklich 
von Hilgers hervor, eine andere 
Hähnel in Dresden, einige ganz ausgezeichnete Bild⸗ 
niſſe von Donndorf, einige gefällige Genrewerke, 
Dornauszieher und Venus Amor züchtigend, von 
Eberlein, einen reizenden Amor mit Schmetterlingen 
von Echtermeyer. 


cher iſt Klincks Mazeppa; es 


er Bildwerke heben wir noch 


gruppirte Arbeit 
Evagruppe von 


Auch hier iſt der junge Nachwuchs energiſch 


bemüht, den Aelteren ebenbürtig zu werden. Ein 
Albrecht Dürer als Knabe von Beer in Paris folgt 
den Spuren der neueſten Italiener mit nicht gar zu 
viel innerer Selbſtſtändigkeit; Reinhold Felderhoff 
erregt Aufmerkſamkeit durch die lebensvoll und 


charakteriſtiſch geſtaltete Büſte eines älteren Herren, 
Sophie Keibel durch den ſprechend lebendigen Kopf 
eines Knaben mit herzigem Ausdruck, Gerhard 
Janenſch ebenfalls ein individuell geſtaltetes ganz 
ungemein glücklich ausgeführtes Bildniß, wie denn 
überhaupt das heranwachſende Künſtlergeſchlecht ſein 
Beſtes in der Bildnißſculptur, Medaillon, Büſten, 
Statuetten leiſtet. Ebenſo modelliren unſere jüngeren 


Der 


[Smithſon's in Händen trugen, ſowie die heiß in 
i 1 Abende ee der Juliſonne er⸗ 
böhten Smithſon' üdigkeit 
ſtrengſten Kritiker nichts anhaben können. Muſter⸗ j 


einem ti 
haft zu ſchreiben iſt aber nicht leicht in einer Sprache, 15 


Conducteur, welcher entſetzt die 
Wuthausbrüche des Beſtohlenen über ſich ergehen 


gern Geſtalten und Ornamente für Kunſtgewerbliches. 
Aus Oeſterreich erfreut uns Tilgner mit einigen 


ſeiner berühmten, nur gar zu maleriſch unruhig 


wirkenden, ſonſt aber ungemein charakteriſtiſchen 
Bildnißbüſten. In freier Compoſition giebt er das 
Modell zu einer Brunnengruppe, flott geſtaltet, 


ſtark bewegt, nach dem Vorbilde der Franzoſen, den 
er ſowohl wie der verſtorbene Münchener Wag⸗ 
müller folgte. Die Italiener, die ſonſt die Kunſt⸗ 
ausſtellungen mit poſſterlichen und ſinnlich reizenden 
Genreſculpturen überſchwemmen, find diesmal ſehr 


zurückhaltend geweſen. Tempog in Mailand mit 


ſeinen Schreibtiſch, ſchrieb einige Briefe an feine 
1 Chefs, Verwandte und Freunde, in denen er die 
ſtützt, welche auf ſeinen Knieen ruhte, an ſich 

in 
welches beinahe alle Leute verfallen, die eine Nacht 
hindurch nicht ins Bett gekommen ſind und des müſſen. Sodann — 
Smithſon 


0 8 revolver, „Patent Anderſon Brothers“, aus einem 
wieder und wiederholte 
L von der 
einſchläfernden Hitze und der Müdigkeit über⸗ 


Fremde, nachdem er höflich gegrüßt hatte. 


ſich ein Mann wie Sie nicht tödten. 


Jahren können Sie Ihren Verpflichtungen gegen 


Mann!. . Alſo abgemacht? 


Pauſe und ergriff bebend die Hand Mac Lellan's. 


W. F. Smithſon die Kleinigkeit von zwölf Millionen 
Dollars, ſowie ſieben handfeſte Buhen, welche ihres 


1 Toilette. Er war feſt entſchloſſen, ſeinem Vorſatze 
getreu zu bleiben und ſein in den Journalen ange⸗ 
a i kündigtes Programm zur beſtimmten Stunde einzn⸗ 
Ich Paget en ein u 1 | 
reiches Packet und verliehen ortefeu | 
bewegt, der nehme Frau P. s Bücher zur ar “Er 


halten Thomas W. F. Smithſon ſetzte ſich um 
acht Uhr Morgens mit größter Seelenruhe an 


Urſache feines präcife neun Uhr Vormittags zu er⸗ 
folgenden Todes erörterte und die Erklärung abgab, 
ſeiner Ehre das Opfer ſeines Lebens bringen zu 
mittlerweile war es halb neun 
Uhr geworden — nahm er einen kleinen Taſchen⸗ 


Etui und legte denſelben, nachdem er die 5 Läufe 
ſorgfältig geladen hatte, vor ſich auf den Tiſch. 
Neben die Waffe legte er ſeine Taſchenuhr, deren 
Zeiger bereits auf 10 Minuten nach halb neun Uhr 
wieſen und brannte eine Eigarre an. 

„Noch zwanzig Minuten!“ murmelte er vor ſich 
hin, indem er ſeinen Blick über die Uhr gleiten 
ließ. Sodann erhob der ſeltſame Selbſtmörder feine 
Beine und firedie fie auf den Schreibtiſch, während 
er ſich bequem in ſeinen Lehnſtuhl zurücklehnte — 
eine Lage, welche von vielen Amerikanern jeder 
anderen vorgezogen wird. 

Plötzlich klopfte es an die Thür. g 

„Herein!“ rief der Geſchäftsführer von Anderſon 
Brothers, über deſſen Antlitz eine leichte Bläſſe flog. 

Die Thür öffnete ſich und ein ältlicher Herr 
erſchien auf der Schwelle. 

Der Ankömmling mochte ungefähr fünfzig Jahre 
zählen und war ganz in Schwarz gekleidet. 

„Mr. Thomas W. F. Smithſon?“ frug ber. 


„Les, Sir“, erwiderte der alſo Angeſprochene. 

„Sie ſind der Mann, welcher neulich im 
„Herald“ ... 2“ 

„Derſelbe, mein Herr.“ 

„Und Ihr Entſchluß iſt, ſich. .“ 

„In dreizehneinhalb Minuten findet die Execution 
ſtatt“, ſagte Smithſon. 

„Gott ſei Dank, daß ich rechtzeitig eingetroffen 
bin!“ rief nun der Fremde, indem er ſich den Schweiß 
von der Stirn wiſchte. „Erlauben Sie, daß ich mich 
zu Ihnen ſetze. Hoffentlich werden wir bald im 
Reinen ſein.“ a 

„Sie haben dreizehn Minuten Zeit. Bitte, ſich 
zu beeilen.“ 

„Ich bin William H. Mac Lellan, Chef des 
Bankhauſes Mac Lellan, Protkinſon and Company, 
in der 22. Avenue.“ 

Thomas W. F. Smithſon verneigte ſich. 

„Ich beſitze eine Tochter“, fuhr der Fremde fort, 
„Jeſſy, achtzehn Jahre alt, bildhübſch. Se Mac 

ellan hat Ihre Annonce geleſen und ſchickt mich 
zu Ihnen. Wir gehören einer religiöſen Secte an, 
welche den Selbſtmord nicht geſtattet.“ 

„Ich verſtehe. Sie glauben, durch Ihre Ueber⸗ 
redungskunſt ...“ 

„Ganz richtig. Hören Sie mich an. Mein 
Haus iſt klein, aber ehrenhaft. Wir gedenken es 
auszudehnen. Zu dieſem Behufe brauchen wir eine 
junge, tüchtige Kraft. Sie ſind jung, Sie ſind 
tüchtig, Sie find ehrenhaft ... das beweiſt Ihre 
Annonce. Wegen einer lumpigen Geldaffäre darf 
: Das wäre 
ebenſo thöricht als feig. Ich habe meiner Tochter 
verſprochen, Sie zu reiten. Ihnen fehlt das ge: 
ſtohlene Geld? Wohlan denn, hören Sie mich an. 
Ich biete Ihnen einen erſten Poſten in meinem Hauſe 
an, bezahle Ihnen eine Jahresgage von 5000 Doll. 
und eine Tantieme von 15 Procent. In zehn 


nderjon Brothers vollkommen nachgekommen fein, 
telleicht auch ſchon früher, wenn das Glück uns nur 
halbwegs wohl will. Ihre Zukunft iſt dann ge⸗ 
ſichert. Vorwärts! Schlagen Sie ein, junger 


Thomas W. F. Smithſon war, während der 
alte Herr ihm das Angebot machte, ſehr bleich ge⸗ 
worden und ein nervöſes Zucken durchlief ſeinen 
Körper. Die Uhr wies auf zwei Minuten vor 


„Abgemacht!“ flüſterte er nach einer kleinen 


* 

Am nächſten Morgen trat er in das Bank⸗ 
haus ein. Das Glück war dem jungen Manne 
hold. Nach einem Jahre hatte ſich ſein Conto bei 
Anderſon Brothers um ſechstauſend Dollars ver⸗ 
ringert. Im zweiten Jahre wurde Smithſon Com: | 
der Firma und Schwiegerſohn Mac 
Lellan's, denn er hatte mittlerweile Zeit gefunden, 
ſich in die bildhübſche A zu verlieben. Nach 
ſechs Jahren beglich er ſeine Rechnung bei feinem 
früheren Chef, und geger wärtig beſitzt Thomas 


Vaters würdig ſind. 
Ein einziger Schatten fällt in das Glück 
Vor zwei Jahren ſtarb ſein Schwiegervater. 
In dem Couverk, welches fein zu Gunſten Jeſſy's 
und ihrer Kinder abgefaßtes Teſtament enthielt, 
befand ſich ein an Smithſon gerichtetes Schreiben 
folgenden Inhalts: 1 
„Verzeihe mir, mein Sohn! Der Dieb war ich 
Die 85 000 Dollars haben unſer Glück begründet. N 
f William H. Mac Lellan.“ 
Das iſt das Einzige, was Thomas W. F. 
Smithſon ſeinem Compagnon nicht verzeihen kann, 
die einzige Wolke, welche ſein Glück trübt. .. (Pr.) 


— 


einer Sculptur „Frühling“, Marfili aus Venedig, 
der „al bagno“ einen reizenden Jungen modellirt 
hat, der vor dem kalten Bade ſchauert, und in 
„solfeggio“ die ungemein drollig wirkende Büſte 
eines Singſchülers, der ſich mit Singverſuchen ab⸗ 
quält, Gicomo, der uns den Euklind als Knaben 
glaubhaft machen will, damit aber wie mit allen 
derartigen Berühmtheiten in den Bengeljahren ſtark 
an die Carricatur ſtreift, ſind nicht geeignet, von 
der ernſthaften italteniſchen Sculptur ein Bild zu 
geben, wenn ſie auch ſämmtlich begabt erſcheinen. 
Selbſt Barzaghi, deſſen „Innocenza“ und „Dea di 
fiori“ jedenfalls in höherem Range ſtehen, ent⸗ 


zückt den Beſchauer allein durch zart und 
reizvoll gebildete, anmuthsvoll bewegte weib⸗ 
liche Geſtalten in voller Jugendfriſche, die 


uns ſinnlich befriedigen, je höheren An⸗ 
ſpruch indeſſen unbefriedigt laſſen. Ein Entwurf 
des koloſſalen Denkmals, das man Victor Emanuel 
auf dem Gipfel des Capitol eben errichtet, gehört 
kaum mehr unter die Sculpturen, ſondern zu den 
Architecturen, denn das winzige Reiterpüppchen 
verſchwindet faſt zwiſchen Säulen, Treppen und 
Tempelfronten. i 

Es wäre nur noch kurz der engliſchen Plaſtik 
zu gedenken, der Bildwerke, die in der Britiichen | 
Gemäldehalle verſtreut ſtehen und faſt ohne Aus⸗ 
nahme von hervorragender Schönheit ſind. Seit 
Jahren leben und arbeiten engliſche Künſtler in 
Rom und dieſer Studienaufenthalt hat ſich fruchtbar 
für die nationale Kunſt erwieſen, obgleich weder 
für Ateliers noch für eine Akademie in Rom feiteng | 
der Heimath etwas geſchieht, die engliſche Kunſt im 


deutſchen Geſchichtsſchreibers und deren Endbuchſtaben, eben. 
f 910 5 nach unten geleſen, den Titel } eine ſeine 


munt're 


Bermilchtes. 


Uhr ſetzte 
ich der Feſtzug in Bewegung, An der Spitze deſſelben 
mars Polizeidiener und Pariſer Stadtſoldaten. 
Nun folgte der Maire von Paſſy Vorſitzender des Sam⸗ 
melausſchuſſes, und die übrigen Mitglieder deſſelben. Dann 
kamen die Abordnungen des Saone⸗ und Loire ⸗Depar⸗ 
tements, die Gemeindebehörden von Macon (Lamartine 
hatte, als er durch ſeine Freigebigkeit noch nicht in Armuth 
verfallen war, ſeine Güter dem genannten Departement 
geſchenkt), der Oberſtlieutenant de Lichtenſtein, Vertreter 
des Präſidenten der Republik, die Abordnungen der 
Kammer und des Senats, die Miniſter Sarrien, Goblet, 
Demole und Baihaut; die franzöſiſche Akademie, die 
beiden Pariſer Präfecten, die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
raths von Paris und des Seine ⸗Generalraths; die 
Bürgermeister der verſchiedenen Arrondiſſements von 
Paris und ſchließlich Abordnungen einer größeren Anzahl 
von literariſchen Geſellſchaften. Im Augenblick, wo der 
Zug in den Square einmarſchirte, wurde die Marſeillaiſe 
Kufhefpielt Nachdem alle ihre Plätze eingenommen, fiel 
die Hülle des Standbildes. Das Piedeſtal iſt ſehr einfach. 
Es trägt nur die Worte: Meditations. Lamartine 21. Okto⸗ 
ber 1791 — 1. Mai 1869.“ Lamartine ſelbſt ſitzt auf 
einem großen Seſſel, zu ſeinen Füßen liegt ſein Wind⸗ 
hund, Er trägt den Kopf hoch und blickt vor ſich hin. 
Der Ausdruck des Geſichts iſt würdig und ſtolz und er⸗ 
innert an ſeine guten Jahre, als er im vollen Beſitze 
ſeines Talents war und noch ſein e N Anal 
hatte, Der Bildhauer de Vaſſelot lieferte ein Meiſterſtück 
und erhielt auch ſeine Belohnung, da ihm Gohlet 
während der Feierlichkeit das Kreuz der Ehrenlegion 
überreichte. Nachdem der Bürgermeiſter von Paſſy, 
Mormottan, im Namen des Ausſchuſſes der Stadt 
Paris das Denkmal eines der berühmteſten Söhne 
Frankreichs überreicht und der Seine⸗Präfect gedankt 
hatte, begannen die Reden. Zuerſt ſprach Floquet, der 
Kammerpräſident, dann der Unterrichtsminiſter, hierauf 
Arſene, Houſſaye und Claretie. Gegen 4½ Uhr trennte 
ſich die Verſammlung. 


Rüth ſel. 
I. Charade. 
Das Erſte iſt gewöhnt, Dich zu betrügen, 
Die Zweiten wohnen nur im Himmel oben, 
Das Ganze lebt, um immerfort zu lügen 
Als freche Brut, die nur die Heuchler loben. 
Setzt Du das Zweite ſchnell dem Erſten keck voran, 
So ſiehſt Du es auf manchen Bildern, dann und wann. 
H. Ratzki⸗Berlin. 


II. Buchſtabenräthſel. 


Wenn Du eim t und i wegläßt, 
So bleibt von einer Stadt ein Reſt. 


III. Palindrom. 


Vorwärts geleſen kann ich nur 
Durch Rückwärtsgeh'n entſtehn; 5 
Lies rückwärts mich, ſo haſt Du ja 
Mich vorwärts juſt geſeh'n. 0 N 
Betty Ullerich⸗Danzig. 


IV. Akroſtichun. 
Aus folgenden 56 Silben: 
a, bras, bel, da, den, di, di, diet, diep, dorp, e, e, 
er, frey, ga, gal, gau, ge, gel, gei, heim, i, in, ka, 
kar, ker, le, leib, li, mund, na, nach, ne, ne, no, o, 
o, ou, pe, ra, rai, re, re, ri, ſan, far, fe, ſis, tag, 
ti, recht, trus, ut, ve, ven, visp. 7 
ſollen 20 Wörter gebildet werden, deren Anfangshuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, den Namen eines berühmten 


Werke ergeben. 8 . 

Die Wörter bezeichnen: 1. Einen deutſchen Schrift⸗ 
ſteller. 2. Ein Volk des Alterthums. 3. Eine Blume, 
4. Einen Helden aus einer altdeutſchen Sage. 5. Ein 
Städtchen in Rhein⸗Heſſen. 6. Einen Unionsſtaat Nord⸗ 
Amerikas. 7. Einen Fluß in Italien. 8. Einen berühmten 
Afrikareiſenden. 9. Einen franzöſiſchen Hafen. 10. Einen 
Vogel. 11. Einen berühmten Schauspieler. 12. Einen 
Mädchennamen. 13. Einen Berg in Aſien. 14. Einen 
berühmten holländiſchen Philologen. 15. Eine Stadt in 
Italien. 16. Eine 1 17. Einen Ort im Kanton 
Wallis. 18. Eine Göttin. 19. Eine niederländiſche Pro⸗ 
vinz. 20. Einen Fiſch. | 

Viola M.⸗Danzig. 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 
1. Lech, leck. 2. Thor, roth, Hort. 3. Monument, Moment. 
4. Aus den Wolken muß es (kommen fallen, 
Aus der Götter Schooß das Glück, 
Und (denn) der mächtigſte von allen 
Herrſchern iſt der Augenblick. 
Schiller. Die Gunſt des Augenblicks. 


Die verſchiedenen Bemerkungen über die Uncovrectheit der Aufgabe 
Nr. 4 find allerdings zutreffend, vielleicht auch die Vermuthung, daß dem 
Betreffenden nur eine — etwas mangelhafte Schiller-Ausgabe oder Er⸗ 
innerung zu Gebote geſtanden hat. 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Curt Senne, 
Max Kuhne, Jenny Perkuhn, Richard Himperling, Viola Mefloc, „Drei 
urſchen“, A. Hoffmann, C. Meyer, fämmtlich aus Danzig; ferner 
Martha Meher⸗Brieſen, Bertha Z.⸗Heinrichswalde, aver Himperling⸗ 
Briejen, „Das Reſultat“⸗Zoppot, Onkel Auguſt⸗Marienburg, St.⸗Marienburg. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Clara Wolff (1, 9), 
Johanna und Margarethe (1, 2, 3), Robert Bünſow (1, 2), „Otto und 
Meinschen“ (2), Arnold Lewy (1, 2, 3), Hugo Baumann (1, 2, 3), 
Margarete und Melitta (2, 8), Margarete Janzen (1, 2), Alice Janzen 
(1, 2), Anna Conradt (1, 2), aus Danzig; Aung Schulz⸗Stuhm (1, 2, 4), 
Georg Sch.⸗Neuſtadt (1,2, 3), „Die Skatſpieler O., B., H. und F.“⸗Zoppot (2), 


Briefkaſten. 


B. Langfuhr: Die betreffenden Worte heißen „Eſtremabura“ und 


1 0 (Gemahlin des Propheten Muhanied). Sie machen uns den 
Vorwur 
vor 14 Tagen in der vorigen Sountagsbeilage nicht ganz uthalten war. Sie 
haben nur ſcheinbar recht. Es i 
nicht dem eig'nen Triebe“ — aus Mangel an Raum. 


der „Oberflächlichkeit“, weil die Löſung des Akroſtichons von 


iſt geſchehen — „der Noth gehorchend, 


12 1 8 


erhaupt gänzlich auf eigenen Füßen 


Auslande üb 


ſteht. Wie auf dem Gebiete der Bildnißmalerei 
trägt auch auf dem der Seculptur der beliebteſte 
und gefeiertſte Künſtler einen deutſchen Namen. Böhm 
iſt der Begehrte, ſeine Büſten und Statuen bekannter 


hoher Perſönlichkeiten, der Kopf der Königin, die 


ſitzende Geſtalt Carlyles, die Büſte Wolſeleys, 


das ſcharf ausgeprägte Haupt eines Unbekannten, 


alles in Bronze, find Meiſterſtücke, die wenig ihres 


gleichen finden. Zunächſt vielleicht in der engliſchen 


Sculptur ſelbſt an den Arbeiten Hilberts, der einen 


ſehr intereſſanten alten Kopf vollendet in Bronze⸗ 
guß ausgeführt hat. Auch ein kleines Figürchen 


zeichnet ſich durch gleiche künſtleriſche Vollkommen⸗ 


heit aus. In Marmor ſtellt Simonds einen jugend⸗ 


ſchönen Bacchus, auf dem Panther ruhend, aus, 
eine Arbeit, die wohl von den römiſchen Studien 


der Antike glücklich beeinflußt iſt. Ein eigenartig, 
faſt archaiſtiſch gehaltener Bogenſchütze von Tornys 
crofft mag eher für intereſſant als für ſchön gelten; 
Owlow Ford hat den Schauſpieler Irwing modellirt, 


wie verſichert wird mit äußerſter Bildnißtreue, und 
außerdem erfreuen uns noch einige Studien des 
Nackten, ſchöne Jünglinge in antiker Manier, die 


in Betreff der Durchbildung der Körperformen und 
der Anmuth der Erſcheinung alle Anſprüche bes 


friedigen. Für das Bildniß ſcheint man die Bronze 
dem Marmor vielfach vorzuziehen. Jedenfalls ſteht 


die engliſche Kunſt auf unſerer Ausſtellung glän⸗ 
zender da, als diejenige aller anderen Gaſtvölker. 


Verantwo tlicher Redacteur H. Röckner in Danzig. 
Druck und Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 


